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Wiegendruck 

Hallo, liebe Leute! 

Hier ist sie endlich, die neue Ausgabe der 
Gegendruck, Lang genug hafs wieder ge¬ 
dauert und seitdem ist viel passiert, U.a. 
vergießen Politikerinnen aller Parteien und 
sogar der Wirtschaft Krokodilstränen über 
das Anwachsen faschistischer Gewalt und 
Organisierung. Warum diese „Bemühun¬ 
gen" wohl eher Standortpflege sind, ver¬ 
sucht der Artikel „den staatlichen Antifa¬ 
schismus entlarven" im Ansatz zu beleuch¬ 
ten, 

Nazi - Aufmärsche finden weiterstatt, wie 
am 21,10 in Dortmund und am 28,10 in Düs¬ 
seldorf, An beiden Terminen gab es natür¬ 
lich auch Gegenaktivitäten, die von staatli¬ 
cher Seite mitRepression beantwortetwur¬ 
de, Von den Hunderten von Festnahmen 
sind auch jugendliche Antifaschistinnen aus 
dem Kreis Wesel betroffen, Was genau 
passiert ist, könnt ihr hier nachlesen, 

Wie viele von euch bestimmt schon mitbe¬ 
kommen haben, haben wireine Kampagne 
„G eld statt Esspakete" durchgeführt, um ge¬ 
meinsam mitden Flüchtlingen in Emmerich 
mehr Selbstbestimmung und selbst¬ 
gewählte Ernährung zu erkämpfen, Bedan¬ 
ken möchten wir uns allen, die unsere Be¬ 
mühungen durch Unterschriften sammeln, 
Teilnahme an der Demo oder sonstiges 
unterstützthaben. Ein Artikel wird euch über 
den aktuellen Stand der Kampagne infor¬ 
mieren, 

Die Abschiebemaschinerie steht auch im 
Kreis Wesel nicht still. 

Die Bremer „Karawane für die Rechte der 
Flüchtlinge und Migrantlnnen"führte zur Un- 
terstützung hungerstreikender Tamilen im 
Moerser Abschiebeknast eine mehrmona¬ 
tige Mahnwachedurch, an derauch wiruns 
beteiligten, Wir haben uns bemüht, die Er¬ 
eignisse um den Abschiebeknast Moers in 
der Haagstraße nachvollziehbarzu ma- 
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chen, Der Artikel „Sri Lanka - Die andere 
Seite vom Paradies" beschäftigt sich mit 
der Unterdrückung der tamilischen Minder¬ 
heit in Sri Lanka und den tamilischen Be¬ 
freiungskampf dagegen, Urlaub sollten wir 
auf jeden Fall woanders machen, Aufse¬ 
hen erregt haben auch die Abschiebungen 
der Kurden aus dem Wanderkirchenasyl, 
Der Kurde Hüseyin Calhan fiel zu seinem 
Unglück unter die Zuständigkeitder Weseler 
Ausländerbehörde, die durch die Abschie¬ 
bung in die Türkei rigoros durchsetzte, wie 
ihr im Artikel „Kurden aus dem Wander¬ 
kirchenasyl abgeschoben" feststellen wer¬ 
det. 

n derTürkei spitztsich der Kampf der poli¬ 
tischen Gefangenen gegen die Isolations¬ 
gefängnisse zu. In türkischen Gefängnis¬ 
sen, aber auch in anderen Ländern Euro¬ 
pas, wie in Belgien oder Deutschland sind 
insgesamt hunderte politische Gefangene 
linker Organisationen aus der Türkei im 
Todesfasten gegen die Isolationshaft, Der 
Artikel hierzu berichtet über die Geschich¬ 
te der Gefangenenkämpfe in derTürkei und 
Kurdistan und ist ein Aufruf zur Solidarität. 
.Wir hoffen in dieser Ausgabe interessante 
und informative Artikel zusammengestellt 
zu haben. Für Kritik, Anregungen, Lob, Le¬ 
serbriefe, eigene Artikel etc. sind wir nach 
wie vor dankbar, 

An dieser Stelle der obligatorische Aufruf, 
die Gegendruck massenhaft mit zu vertei¬ 
len, Bestellen oder abholen könnt ihr sie 
im Antifa - Büro, 

Ausserdem könnt ihr uns auch gerne 
mal während der Bürozeiten (Do. von 17 
bis 20 Uhr) oder jeden 2. und 4. Sonnteg 
im Monat bei unserem Antifa-Cafe besu¬ 
chen. 

Viel Spaß beim Lesen, 

Eure Gegendruck - Redaktion 
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Den Staatlichen Anti¬ 
faschismus entlarven 

Seitdem hinterhältigen Anschlag von Düs¬ 
seldorf, bei dem mehrere ausländische 
Menschen jüdischen Glaubens, vermutlich 
durch ein Naziattentat sehr schwer verletzt 
worden sind, steht das Thema Rechtsex¬ 
tremismus in Medien und Politik ganz hoch 
auf der Interessenskala, Kein Tag vergeht 
an dem nicht rassistische oder faschisti¬ 
sche Taten in der Presse erwähnt werden 
und kein Tag vergeht an dem nicht irgend¬ 
eine Person von Politik oder Wirtschaft 
dazu scheinbar besorgt Stellung bezieht, 
Forderungen nach Parteiverboten, härtere 
Bestrafung für Neonazis und noch mehr 
vorbeugende j ugendarbeit mit rechten J u- 
gendlichen werden laut, 

Es scheint als wären die Nazis kurzfristig 
erstarkt und ein antifaschi¬ 
stischer Staat macht sich 
auf um diese zu bekämp¬ 
fen, Dieser Schein trügt, 

Ein kurzer Rückblick: 

Es ist 1993 in ganz 
Deutschland werden Aus¬ 
länderheime angezündet 
und es kommt zu Pogro¬ 
men gegen Migrantlnnen, 

Zahlreiche Menschen ver¬ 
brennen oder erleiden teils 
schwerwiegende Verlet¬ 
zungen, DerStaatreagiert 
- faschistische Parteien 
und Organisationen wie die 
FAP, die Wiking-j ugend 
und Nationale Front wer¬ 
den verboten, 

Es wird zu Lichterketten 
aufgerufen, an denen sich 
tausende Menschen betei¬ 
ligen und um die ganze 


Welt gehen diese Bilder mit dem Appell 
„Deutschland hat begriffen" - „Nie wieder 
Faschismus in Deutschland". Der Plan 
schien aufzugehen - der Ruf ist gerettet, 
Niemanden stört es, dass nach ein paar Mo¬ 
naten die letzten Kerzen erloschen sind - 
es istwieder Alltag. Die Nazis beginnen sich 
umzustrukturieren, viele wechseln in die 
NPD und sog. „Freie Kameradschaften" 
werden gegründet, Die Naziszene wird un- 
überschaubarerund grösser. NPD und ihre 
j ugendorganisation J N schaffen es zahlrei¬ 
che junge Menschen in ihre Reihen zu re¬ 
krutieren. Nach wie vor kommt es unver¬ 
mindert zu Übergriffen auf Ausländer, Ob¬ 
dachlose und Linke, 

10 J ahre deutsche Wiedervereinigung zei¬ 
gen eine traurige Bilanz - mehr als 150 
Menschen starben, weil sie manchen hier 
nicht deutsch genug waren, Selten wurden 
diese Morde erwähnt, Gesellschaftsteile 
sind stark nach Rechts gerutscht und der 
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„Wer unser Gastrecht mißbraucht, für den gibt 
es nur eins: raus, und zwar schell!!“ (Gerhard 
Schröder) 
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Nährboden ist wohl auch in der Politik zu 
finden: 

Eine große Koalition aus SPD, FDP CDU 
hat das Asylrecht bis auf minimale Klau¬ 
seln abgeschafft. Kontinuierlich werden den 
Flüchtlingen hier die Leistung gestrichen 
.Grenzen verstärkt, Abschiebeknäste wer¬ 
den gebaut und Menschen werden abge¬ 
schoben obwohl klar ist, dass sie in ihrer 
Heimat Folter oder sogar Tod erwartet, 

Das CSU Pateiprogramm hatdas der NPD 
von 1980 mittlerweile von rechts überholt, 
1997 kommt es zu den ersten Nazigros¬ 
saufmärschen, 6000 Rechtsextremisten 
marschieren in München gegen die Aus¬ 
stellung „Verbrechen der Wehrmacht', der 
Startschuss zu einer neuen Aktions¬ 
kampagne der Faschisten, Die NPD mel¬ 
det die Aufmärsche an, und in jeder Stadt 
wo die Ausstellung gezeigt wird, watscheln 


die Nazis aus verschiedensten Srömungen 
dagegen, stets demonstrieren tausende 
Antifaschistinnen dagegen, sie wollen ver¬ 
hindern , dass Nazis wieder marschieren, 
Ein sehrschwieriges Unterfangen, Riesige 
Polizeiaufgebote gewährleisten den Nazis 
ein ungestörtes Auftreten, nur selten sind 
Antifas stärker und schaffen es, dass Po¬ 
lizei und Nazis an ihrem Vorhaben schei¬ 
tern und keine neofaschistische 
Propagandashow statt finden kann, 
Generell gibt der Verfassungsschutz 2/3 
seiner Mittel zum Kampf gegen sog. Links¬ 
extremisten aus, So, dass fast jeder 
Mensch der antifaschistisch aktiv ist früher 
oder später staatlichen Repressionen aus¬ 
gesetzt ist, Aber es hat manchmal funktio¬ 
niert und der rechte Mob musste unverrich¬ 
teter Dinge wieder abziehen, Ende 1999 / 
und Anfang 2000 ist es soweit, dass die 
NPD pro Woche 2 bis 3 Aufmärsche orga- 
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nisiert. Gleichzeitig fliegen Wörterwie „Kin¬ 
der statt Inder" „Nein zum Doppelpass" 
oder „deutsche Leitkultur" durch die gesell¬ 
schaftspolitische Luft. 

Nazis als Vollstrecker eines Volkswillens? 
Wenn wir uns jetzt die Lösungsvorschläge 
zur Bekämpfung von Rechtsextremismus 
anschauen, müssen wir feststellen, dass 
die Ideen die gleichen sind. Aber vielleicht 
erst einmal zu den möglichen Gründen, 
Fangen wir in Bayern an : Die „rechts von 
uns ist nur die Wand"-Partei CSU schreit 
als erstes nach einem NPD-Verbot, Wir 
wünschen „guten Appettit"beim fressen der 
Partei, Bei dernächsten Wahl kann sie wohl 
mit ein paar Prozent mehr 
Wählerinnenstimmen rechnen und die eine 
oder andere NPD-Parole wird garantiertim 
Wahlkampf auftauchen, 

Kommen wir zur Regierung und ihrem 
Lieblingsfreund der Wirtschaft. Neben viel¬ 
leichtein paargutgemeinten Überlegungen 
- die Nazis mit einem Verbot wirklich zu 
schwächen liegtwohl dass Hauptinteresse 
bei beiden wie so oft im Geld, Auch aus¬ 
ländische Medien wissen, dass mit Schlag¬ 
zeilen über Nazis in Deutschland eine Men¬ 
ge aufgewirbelt werden kann, So flimmern 
zum Beispiel in Indien und j apan häufig 
Berichte über Naziaufmärsche in Deutsch¬ 
land über die Bildschirme, Welcher Inve¬ 
stor oder Computerspezialist kommt wohl 
nach Deutschland wenn es für ihn dort le¬ 
bensgefährlich ist ? Aber diese „guten" 
Ausländer werden doch so dringend fürden 
Wirtschaftsstandort Deutschland benötigt, 
Da muss gehandelt werden, 

Ein Verbot der grössten deutschen Nazi¬ 
partei könnte durchaus zur Imageauf¬ 
besserung beitragen, Aber was kann die¬ 
ses Verbot wirklich bewirken? Eine erste 
Gefahr ist der Schritt zum Verbot, Durch 
die breite mediale Erwähnung und 
Spekulierung konnte die NPD innerhalb we¬ 
niger Wochen viele neue Mitglieder aufneh¬ 


men, Die NPD wird in nächster Zeit ver¬ 
mehrt auf die Strasse gehen und 
Sympathiekampagnen starten. Für ein Ver¬ 
bot der ältesten rechtsradikalen Partei 
braucht das Bundesverfassungsgericht 
gute Beweise ob die Gefahr, die von denen 
ausgeht auch wirklich die Verfassung ge¬ 
fährdet und das kann Monate bzw. j ahre 
dauern, Klar wenn die NPD verboten ist 
hat das auch Vorteile . 

Die jahrelange strukturelle Arbeit der Par¬ 
teikader, wie die vom Vorsitzenden Udo 
Voigt, wird mit einem Schlag zunichte ge¬ 
macht. Langfristige Ziele kann die NPD 
nicht verwirklichen? 

Aber, das durch das Verbot die Nazis zu 
Demokraten oder ähnlichen werden, das ist 
stark zu bezweifeln wenn nicht sogar aus¬ 
zuschließen. Da wo ein faschistischer Wil¬ 
le nicht direkt gebremst wird, da finden die 
Nazis auch einen Weg. Das hat die Ver¬ 
gangenheitschon bewiesen, 

Faschismus ist ein politisches Problem 
folglich benötigen wireine politische Gegen¬ 
strömung. Dort wo den Nazis nicht direkt 
ihre Unerwünschtheit gezeigtwird, dortsind 
sie besonders stark, Durch ständige Öffent¬ 
lichkeitsarbeit, durch das Aufdecken und 
Angreifen faschistischer Strukturen, haben 
es unabhängige Antifaschisten und Antifa¬ 
schistinnen in den letzten J ahren geschafft 
schlimmeres zu verhindern und sind fürdie 
Nazis ein größerer Feind als der Staat ge¬ 
wesen. Das muss nichtnurso bleiben son¬ 
dern muss intensiviert werden, Daher noch 
eine wichtige Forderunge vor allem an j u- 
gendliche: 

Werdet aktiv schließt euch antifaschisti¬ 
schen Gruppen an oder gründet welche 
aber Hauptsache macht irgend etwas. Es 
ist nie falsch das richtige zu tun 
Faschismus istkeine Meinung, sondern ein 
Verbrechen!!! 
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Sachleistungen, ein Beispiel für staatlichen Rassismus 

Geld statt Freßpakete 

Seit Mitte J uni bekommen die Flüchtlinge Warum das ganze? 

in der Emmericher Flüchtlingsunterkunft Den Gemeinden in NRW steht es offen, ob 

.An der Tackenweide" statt wie bisher Gut- sie den bei ihnen untergebrachten Flücht¬ 
scheine, mitdenen sie in einigen Geschäf- lingen Geld, Gutscheine oder sog. „Sach¬ 
ten noch selbstbestimmteinkaufen konn- leistungen" zukommen lassen. Die Gut- 

ten nun ihr Essen in Form von scheine, die die Flüchtlinge vorher erhal- 

F resspaketen. J etzt bestimmen nicht mehr ten haben, entsprachen 300 DM. Der 

die Bewohner der Unterkunft selbst, son- S upermarktwertder P akete entspricht grob 

dern eine Cateringfirma, was und was nicht geschätzt 15-17 DM. Das sind bei 8 Pake- 

auf den Tisch kommt, und das nicht mit ten im Monat 120-136 DM. Dies klingt, als 

besonderer Sorgfalt, Die angeblich seien die Pakete fürdie Stadtgünstigerais 

ernährungwissenschaftlich sooo hochwer- die Gutscheinregelung. Das stimmt aber 

tigen Pakete, die jeweils Dienstags und Frei- nicht, der Flüchtlingsrat NRW hat errech- 

tags Morgens geliefert werden, enthalten net, dass die Ernährung der Flüchtlinge 

z.B. nicht genug Getränke, manchmal so- durch Esspakete etwa 30 DM pro Monat 

gar abgelaufene Haltbarkeitsdaten, sind und Flüchtling teurer ist (Verwaltungsko- 

nicht besonders abwechslungsreich und sten, Lieferung, Profit der Cateringfirma 

schmecken den Bewohnern einfach zum ect.), als die Versorgung mit Bargeld. Die 

Kotzen. In den kleinen Zimmern, in die bis Erfahrungen zeigen, dass in anderen Kom- 

zu acht Menschen auf einmal einquartiert mun en, in denen Esspakete ausgegeben 

sind gibt es nur einen Kühlschrank, in den werden, die Anzahl der Flüchtlinge absinkt, 

nicht einmal alles reinpasst, da die, die es können, in andere Kommu- 
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nen abwandern, Sie werden also zu einer 
neuerlichen Flucht innerhalb Deutschlands 
gezwungen, die Stadt dagegen kann stolz 
ihre gesenkten Sozialausgaben präsentie¬ 
ren, 

Nach eigener Aussage will die Stadt Em¬ 
merich mit den Freßpaketen den angebli¬ 
chen Gutscheinmissbrauch unterbinden, 
dessen tatsächliches Stattfinden uns aber 
niemand bestätigen konnte, Bürgermeister 
Horst Boch in einem NRZ-Interview: ,J etzt 
haben die Flüchtlinge nicht mehr so viel 
Geld zum Verzocken", Und solche rassisti¬ 
schen, diskriminierenden Äußerung zu ei¬ 
ner Zeit in der jede Öffentliche Stelle sich 
ein Bein ausreißt um so antirassistisch wie 
Möglich darzustehen, 

Auch sonst führen die Flüchtlinge definitiv 
nicht das von rechten gerne propagierte 
„Luxusleben" in Deutschland, So müssen 
sich die Alleinstehenden wie schon erwähnt 
Zimmer mit jeweils 4-8 Personen teilen, sie 
haben grob geschätzt jeder 3-4 qm Platz, 
Nebenbei: Einem Schäferhund stehen laut 
Gesetz 12 qm Platz zu ! 

Die Menschen selbst werden über ihre 
Rechte völlig in Unkenntnis gehalten, 
„Hausmeister" Messerschmidt, der vom 
Betreuungsfonds der Flüchtlinge bezahlt 
wird, erklärte den Flüchtlingen sogar, dass 
die Esspakete überall in Deutschland aus¬ 
geteilt würden, Auch sonstsind die Flücht¬ 
linge durch ihn Schikanen ausgesetzt, An¬ 
gehörige auf Besuch werden von ihm her¬ 
ausgeworfen, Briefe sollen geöffnet bei ih¬ 
ren Emfängern angekommen sein, jeden 
Morgen um achtwerden die Flüchtlinge von 
ihm geweckt, um zu überprüfen, ob sie nicht 
irgendeiner Schwarzarbeit nachgehen, Ist 
eineR mal nicht anwesend, kann er das 
Taschengeld (80DM im Monat) entziehen, 
Im Umgang mitden Flüchtlingen bedienter 
sich der diffamierenden „Hey du, gehen 
dahin"-S prache. 


Obwohl das Sozialamt der Stadt Emmerich 
aussagt, daß es keinen Zwang zu soge¬ 
nannter gemeinnütziger Arbeit gebe, wer¬ 
den die Flüchtlinge vom Hausmeister zu 
irgendwelchen Stellen gebracht, an denen 
sie für 2 DM die Stunde arbeiten müssen, 
Dazu gehört zum Beispiel der Einsatz als 
Erntehelfer. Weigern sie sich, müssen sie 
wiederum mit Taschengeld- oder sogar 
Paketentzug rechnen, 

Was tun? 

Wir wurden auf die Situation der Flüchtlin¬ 
ge durch einen Zeitungsartikel aufmerksam, 
als sie in den ersten zwei Wochen erfolg¬ 
los die Annahme der Pakete verweigerten, 
Nach einem Besuch in der Unterkunft be¬ 
schlossen wir die Flüchtlinge in ihrem Pro¬ 
testzu unterstützen, verfassten wir mehre¬ 
re Flugblätter, bauten wöchentlich einen 
Infostand in der E mmericher C ity auf (dazu 
später mehr), starteten eine Unterschriften¬ 
aktion, bei der bisher über 1500 Unterschrif¬ 
ten zusammengekommen sind, und die 
demnächst übergeben werden sollen, und 
veranstalteten eine Demo durch Emmerich 
(dazu auch noch mehr). 

Der Infostand 

Begünstigt durch die Ferien bauten wir je¬ 
den Mittwoch morgen einen Infostand in der 
Emmericherinnestadtauf, an dem wir Bro¬ 
schüren zum Thema aus legten und verkauf¬ 
ten, Flugblätter verteilten und zur Diskus¬ 
sion mit Emmericher Bürgern anregten, 
Leider besteht die Emmericher Bevölkerung 
zum großen Teil auch aus zum Bürgermei¬ 
ster passenden Wählern, und so stießen 
wir öfters auf Ablehnung, „Die sollen doch 
fressen, was sie kriegen.", „Wenn es de¬ 
nen nicht passt, sollen die doch nach Hau¬ 
se gehen!" usw. waren dabei Standart¬ 
sprüche. 

Zum ersten Infostand, der auch in der Zei¬ 
tung angekündigtwurde, bekamen wirdann 
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auch noch Besuch von 6 Emmericher 
Naziskins, die uns vom riesigen Hohlkopf 
im Wandschrakformat, über den kleinen 
Nachwuchsmitläufer, der zwischendurch 
mit seiner Zahnspange immer wieder ver¬ 
schüchtert seine Idole anlächelte bis zum 
Möchtegernchecker einen Teilüberblick 
überdie Palette derhiesigen Naziskinszene 
boten, Als wiruns schützend vorden Stand 
stellten, bauten sie sich erst mal etwas 
Planlos vor dem gegenüberliegenden Ge¬ 
bäude auf 
und ließen 
ein Paar 
blöde 
S prüche 
ab, Nach 



einiger 
Zeit kam 
dann auch 
„rein zufäl¬ 
lig" der Au- 
g e n a rz t 
und Millionär Dr, Karl-Heinz Gönnert vor¬ 
bei, der Gerüchten zu Folgein seiner Villa 
Kameradschaftsabende veranstaltet und 
auch sonst seinem Nachwuchs finanziell 
und ideologisch unter die Arme greift, Die 
j ungnazis gaben ihrem Meistererstmalwie 
es sich gehört ordentlich nacheinander die 
Hand, dann holte der Doktor auch schon 
seinen Fotoapparat heraus, den er genau¬ 
so „zufällig" dabei hatte, um ein Paar Fo¬ 
tos von uns als Andenken zu schießen, Wir 
wussten uns erfolgreich dagegen zu weh¬ 
ren und nachdem die inzwischen angerück¬ 
te Polizei ihm bestätigte, das er uns nicht 
zu fotografieren hatte, schmollte er erst mal, 
Als dann der Möchtegernchecker mit den 
Polizisten noch eine weinerliche Diskussi¬ 
on alä „Ich wollte auf einen NPD-Aufmarsch 
und da wurden wir von den bösen Gegen¬ 
demonstranten mit Obst beworfen" anfan¬ 
gen wollte, begann ein zufällig am Stand 
anwesendes Mitglied des Stadtrates mit 


Sprüchen wie „Oh, ihr armen, armen Op- 
fer"sich überdie Faschos lustigzumachen, 
Insgesamt war unser „Besuch" dann eher 
noch eine Belustigung, bis auf die Tatsa¬ 
che, das die Polizei einen kurdischen j u- 
gendlichen zwecks P ersonalienfeststellung 
mit zur Wache nahmen, da er es doch 
tätsachlich gewagt haben soll einen der 
Faschos zu beleidigen, Nach einiger Zeit 
zogen die Nazis dann enttäuscht wieder ab, 
da sie sich von ihrem Besuch doch etwas 
mehr er¬ 
hofft hat¬ 
ten, und 
ließen 
sich bei 
unseren 
zukünfti¬ 
gen Stän¬ 
den auch 
nicht 
mehr 
blicken, 

Zur Demo 

Am 9,9, veranstalteten wirunsere Demo un¬ 
ter dem Motto „Geld statt Fresspakete - 
Solidarität mit den Emmericher Flüchtlin¬ 
gen", doch unser Protest richtete sich nicht 
nur gegen die Fresspakete, sondern auch 
gegen andere staatliche bevormundende 
Regelungen wiez.B. das Arbeitsverbotund 
die Residenzpflicht (siehe nächste Seite), 
aber auch gegen Rassismus im allgemei¬ 
nen, 

Obwohl am gleichen Tag noch eine Lan¬ 
desweite Antifademo gegen den „Tag der 
Heimat" in Düren stattfand und das Wetter 
auch nicht gerade zum rausgehen animier¬ 
te, fanden sich trotzdem ca, 120 Menschen 
am Emmericher Hauptbahnhof ein, wo die 
Demo losging, Die Demo bestand etwa zu 
gleichen teilen aus Flüchtlingen und Deut¬ 
schen, wobei einer der Flüchtlinge noch 
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mitteilte, das der tolle Hausmeister an die¬ 
sem Morgen noch einige Flüchtlinge, die 
an der Demo teilnehmen wollten zum ar¬ 
beiten geschickt hatte, 

Mit einem Lautsprecherwagen, bunten 
Transpis und guter Laune ausgerüstet zo¬ 
gen wirdann querdurch die Innenstadtund 
zum Nonnenplatz, wo es in der Vergangen¬ 
heit immer wieder zu Zwischenfällen mit 
Nazis gekommen war, Nach einem Rede¬ 
beitrag (Während der Demo wurden Rede¬ 
beiträge von uns (j unge Linke Wesel), dem 
Antifa-Forum Rheinberg, von einem Kurdi¬ 
schen Genossen und von der DKP Essen 
gehalten) ging's zur Abschlußkundgebung 
zum Rathaus. Das anschließende vorlesen 
der Grußworte verschiedener Gruppen 
(azadi, kein mensch ist illegal, der PDS 
Moers, the voice jena und JD/JL 
NRW),wurde vom Regen unterbrochen, der 


zum G lück erst am E nde der Demo einset¬ 
ze. 

Zur aktuellen Lage 

Mittlerweile sind über 1000 Unterschriften 
zusammengekommen, welche im Zuge ei¬ 
nes offenen Gespräches dem amtierenden 
Bürgermeister Horst Boch übergeben wer¬ 
den sollen, An diesem Gespräch sollen 
außerdem Vertreterinnen vom Flüchtlings¬ 
rat NRW, kein,mensch.istillegal, interes¬ 
sierte Flüchtlinge und andere interessierte 
Menschen teilnehmen können. Da zum 
Redaktionsschluss noch kein Termin fest¬ 
stand könnt ihr euch bei Interesse mitzu¬ 
kommen gerne im Antifa-Büro melden, 

Weitere Infos gibts auf unserer homepage 
unter www.jungdemokratinnen.de/wesel 



Ein Weiteres Beispiel : Residenzpflicht 

Besuche von Verwandten und Freunden, der Gang zum Arzt, wenn man krank ist, Teilnah¬ 
me an politischen Demonstrationen, das Training in Fußballverein.für Deutsche ganz 

selbstverständliche Tätigkeiten. Nicht jedoch für Flüchtlinge, wenn sie für diese Tätigkeit 
eine Grenze überschreiten müssen, nämlich die Grenze eines Regierungsbezirks, Als 
Flüchtling braucht man dafür eine Genehmigung der zuständigen Ausländerbehörde, Da¬ 
durch wird man in der Gestaltung seines Lebens von anderen abhängig. Diese Bevormun¬ 
dung und Kontrolle ist entwürdigend. Wer ohne Erlaubnis eine Bezirksgrenze überschrei¬ 
tet und dabei kontrolliert wird, wird bestraft, Dazu muß man übrigens genau wissen, wo 
diese Bezirksgrenzen verlaufen. Wer kennt schon die verschiedenen Regierungsbezirke 
allein in NRW? Und wer kenntschon die Grenzen? 

Flüchtlinge dürfen den Regierungsbezirk ohne Genehmigung nicht verlassen, Das heißt 
auf amtsdeutsch „Residenzpflicht". 
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Mahnwache für die 
Freilassung von tami- 
lischen Flüchtlingen 
im Moerser Ab- 
schiebeknast 

Viertamilische Flüchtlinge haben am 4.9,00 
im Ab¬ 
schi e b e- 
gefängnis in 
Moers einen 
Hungerstreik 
begonnen 
um so gegen 
ihre drohen¬ 
de Abschie¬ 
bung nach 
Sri Lanka zu 
protestieren. 

Mit ihrem 
E ntschluß, 
so auf ihre 
verzweifelte 
Lage und die 
aller Tami¬ 
len, die nach 
Sri Lanka 
abgescho¬ 
ben werden, 
aufmerksam 
zu machen, 
haben sie 
den einzigen Weg gewählt der ihnen noch 
offenstand- einen unbefristeten Hunger¬ 
streik der für sie leicht hätte zum Tod füh¬ 
ren können, Vor dem Knast haben 
Tamillnnen und einige Unterstützergruppen 
eine Mahnwache durchgeführt, die tägl. Von 
8 bis 22 Uhr ging. Hunderte von Tamillnnen 
von nah und fern waren angereistf einige 
aus Flüchtlingslagern in der Nähe von Ba¬ 
sel) um sich zu beteiligen, Schade nur das 


die Teilnahme von linken Gruppen vor Ort 
viel geringer ausfiel, als sie hätte sein kön¬ 
nen (und sollen!!),Umso erfreulicher war 
dafür das Interesse und die Solidarität der 
Moerser Bürgerinnen, Viele kamen zum 
Infostand und fragten wie sie helfen könn¬ 
ten und eine Frau brachte sogar regelmä¬ 
ßig Kaffee und belegte Brötchen vorbei, 
Dumme 

Sprüche gab es dafür kaum. Es gab auch 
noch eine 
Demo durch 
die Moerser 
Innenstadt, 
und Veran¬ 
staltungen 
zum Thema, 
Neben der 
Presse in 
NRW berich¬ 
teten auch 
internationa¬ 
le Medien 
(sogarBBC). 
Den deut¬ 
schen Be¬ 
hörden war 
es äußerst 
unlieb, dass 
ihre un¬ 
menschliche 
Abs chiebe- 
praxis so 
bloßgestellt 
wurde, be¬ 
sonders der Leitung des Abschiebe- 
gefängnisses Moers, wo sich letztes j ahr 
der tamilische Flüchtling Vellupillai 
Balachandran getötet hatte, um seiner dro¬ 
henden Abschiebung nach Sri Lanka und 
der damit verbundenen Folter zu entge¬ 
hen, Es wurde eine Zwangsernährung an¬ 
gekündigt. Dazu kam es aber nicht, weil der 
offizielle tamilische Dolmetscher, der unge¬ 
hindert Zugang zu den Tamilen hatte, die- 
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Mahnwache für die tamilischen Flüchtlinge vor dem Moerser Abschiebeknast 


se mit dem Versprechen, das alle freige¬ 
lassen würden dazu nötigte den Hunger¬ 
streik zu beenden, Es ist kein Wunder das 
die Flüchtlinge den Zusagen ihres Überset¬ 
zers vertrauten, da erden direktesten Kon¬ 
takt zu ihnen hatte, Selbst den Angehöri¬ 
gen wurden nur alle 2 Wochen 30 Min Be¬ 
suchszeit zugestanden, Allerdings gibt es 
keinerlei Versicherung das den Zusagen 
des Dolmetschers Glauben geschenktwer¬ 
den kann. Ein Sprechendes Innenministe¬ 
riums äußerte gegenüberderNRZ/WAZ an 
28,9. das den Tamilen keinerlei Verspre¬ 
chungen gemacht worden sein, das sich 
etwas an ihrer Situation ändere, Zudem sik- 
kerten durch ein übermitteltes Dokument, 
Daten und Details zu geplanten Durchfüh¬ 
rungen der Abschiebungen von den 3 in 
Haft verbliebenen Tamilen zu den 
Unterstützerinnen durch, Schließlich wur¬ 
de am 28,9, in Krefeld ein weiterer Tamile 
namens Silluvai verhaftet und in die 
Moerser Abschiebehaftanstalt 
gebracht.Kurz darauf wurden in ziemlich 
kurzen Zeitabständen alle tamilischen 
Flüchtlinge aus dem Moerser Abschiebe¬ 
knast abgeschoben. Es gab eine große 
Demo mit über 1000 Teilnehmerinnen vorm 
Düsseldorfer Innenministerium, um auf die 
Lage der Tamillnnen aufmerksam zu ma¬ 
chen. Der Staat reagierte auf den Wider¬ 
stand mit immer neuen Abschiebungen, 
Selbst in Bremen, wo schon seit fünf j äh¬ 


ren keine Tamililnnen mehr abgeschoben 
wurden, wurde jetzt mit abschiebung ge¬ 
droht, Daraufhin wurde die Mahnwache in 
Moers abgebrochen, in deren Rahmen auch 
noch weiter Aktionen geplant sind. 

Weitere Infos gibt's unter 0179/2926402 

In einem öffentlichen schreiben über die 
Gründe ihres Hungerstreiks erklärten die 
Flüchtlinge: 

„..Asylbegehren werden in Deutschland für 
Tamilen nicht ausreichend berücksichtigt. 
Es werden in Deutschland trotz besseren 
Wissens der Regierung und der Justiz im 
Übermaß Abschiebungen der tamilischen 
Volksgruppe vorgenommen. Es ist der deut¬ 
schen Regierung bekannt, dass die tamili- 
sche Volksgruppe in Sri Lanka verfolgt, in¬ 
haftiert, gefoltert, vergewaltigt und getötet 
wird. Das tamilische Volk wird seiner Men¬ 
schenrechte beraubt.“ 

„..Nach dem deutschen Asylgesetz dürfen 
Gefolterte nicht in das Land, in dem sie 
Folter erlitten haben, zurückgeschickt wer¬ 
den. Trotzdem werden seit einigen Jahren 
vermehrt Abschiebungen nach Sri Lanka 
vorgenommen. Es soll mit unserem Hun¬ 
gerstreik auf die Abschiebungen aufmerk¬ 
sam gemacht werden, die dazu führen uns 
in den sicheren Tod zu schicken. Wir bitten 
die deutsche Regierung darum einen Ab- 
schiebestop zu verhängen..." 
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Zur politischen Lage 
in Sri Lanka 

Kaum ein Land erweckt so unterschiedli¬ 
che Assoziationen wie Sri Lanka,, jedes 
J ahrverbringen mehrals 100,000 Deutsche 
ihren Urlaub auf der Inseljmehr als in je¬ 
dem anderen Land),Sri Lanka wird in der 
Touristenbranche als „Perle des Ozeans" 
bezeichnet, Allerdings können die dort le¬ 
benden Tamilen und Tamilinnen diese Be¬ 
geisterung wohl nicht teilen, da für sie statt 
Urlaubsspaß .Sonne und Strand , Verfol¬ 
gung, Hunger, Folter und Tod das Bild von 
Sri Lanka prägen, 

Die singhalesischen Herrscher, denen die 
Machtvon der 1948 abrückenden Kolonial¬ 
diktatur übertragen wurde, haben die 
singhalesische Mehrheit in kolonialistischer 
Manier gegen die tamilische Bevölkerung 
aufgehetzt, Die singhalesische Elite -und 
in zunehmendem Maße auch die 
singhalesische Bevölkerung gewöhnten 
sich schnell daran den von unter sklaven¬ 
artigen Bedingungen lebenden und auf 
englischen Teeplantagen arbeitenden er¬ 
wirtschafteten Wohlstand zu ihrer Lebens¬ 
grundlage zu machen, Als aber die Einträ¬ 
ge aus den Teeplantagen geringerwurden, 
verbreiteten singhalesische Politikeraufder 
gesamten Insel eine chauvinistische Hy¬ 
sterie gegen die Tamilinnen, um sie von 
allen Posten in der Verwaltung und Wirt¬ 
schaft zu vertreiben, damit diese geringer 
qualifizierten Singhaleslnnen zur Verfügung 
standen, 

Der Gebrauch der tamilischen Sprache 
wurde weitgehend unmöglich gemacht; 
Tamilinnen die die Universität besuchen 
wollten, mußten weit bessere Noten vor¬ 
weisen als singhalesische Beweberlnnen, 
Teile des Nordens und Ostens der Insel 
(Tamil Ealam) in denen mehrheitlich 
Tamilinnen leben .wurden gewaltsam durch 
die Singhalesen kolonialisiert, 


Als die tamilischen Parlamentarier zum er¬ 
sten Mal den Wunsch nach Autonomie äu¬ 
ßerten, wurden sie aus dem Parlament ge¬ 
worfen, Das Unvermeidliche geschah letzt¬ 
lich ,als gewaltfreie Sitzblockaden und Hun¬ 
gerstreiks vom Militär gewaltsam niederge¬ 
schlagen wurden, - Die Tamilische j ugend 
bewaffnete sich ebenfalls und bildete die 
LTTE.(Liberation Tigers of Tamil Ealam) 
Seit dieser Zeit erhält die LTTE breite Un¬ 
terstützung aus der Bevölkerung, Die LTTE, 
die aus der ärmsten und unterdrücktesten 
Schicht der tamilischen Bevölkerung her¬ 
vortrat, hat die tamilische Gesellschaft 
grundlegend verändert, Die tamilischen 
Frauen haben das mittelalterliche Kasten- 
und Feudalwesen gebrochen, um in jedwe¬ 
der)?) Hinsicht gleichberechtigt am gesell¬ 
schaftlichen Fortschritt der Tamilinnen teil¬ 
zunehmen- einschließlich eines rund 50% 
Anteil der kämpfenden Einheiten in der 
LTTE. 

Augenblicklich erreicht der singhalesische 
Chauvinismus erneuteinen alarmierenden 
Höhepunkt, Der Optimismus, den die Re¬ 
gierungspartei Peoples Alliance ( Volks¬ 
allianz) , geführt von der Präsidentin 
Chandrika Kumeratunge, bei einigen 
Tamilinnen ausgelöst hatte, als sie 1994 an 
die Macht kam, ist vollständig verschwun¬ 
den, Die Regierung der Peoples Alliance, 
versprach derTulf (Tamil United Liberation 
Front) , einer tamilischen Partei in der 
Regierungsallianz, Verfassungsreformen, 
die der tamilischen Minderheit mehr Rech¬ 
te zukommen lassen. Diese Verfassungs¬ 
reform wurde aufgrund singhalesisch-chau- 
vinistischen Drucks aus der Bevölkerung, 
in dem Maße verwässert, das für sie , und 
die TULF nicht mehr tragbar war und von 
ihr abgelehnt wurde, Als es vor einigen 
Wochen zur Abstimmung kam, wurde selbst 
dieses völlig unzureichende Reformpaket 
von den nun etablierten singhalesisch ex¬ 
tremistisch-chauvinistischen Kräften mas- 
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Sri Lanka 


siv angegriffen, und daraufhin verworfen, 

Der singhalesisch buddhistische Nationa¬ 
lismus hat in den letzten J ahren eine im¬ 
mer zahlreichere An- hänger- 
schaft ge- _—Won¬ 

nen. Im März 

1998 wurde casedP^*^^^^ 

National Movement ’jfY 

Against Terrorism ge- Q 

gründet , 1 

das für ei- / 

nen Ab- , J Tamil Eelam 

bruch jegli- 

eher Verhandlun- \ T 

gen ist, und bei 7 

d e r / J V/ 

singhalesische i f J 

Bevölkerung \ 

ein nationali- £/ v. 

stischesfy \ 

Kriegs- j Sri Lan 

bewußtsein Tll / 

entwickeln y f 
will. Dane- t /' 

ben gibt es 1 I 

zahlreiche T V 

weitere Orga- \ [ 

nisationen, die jT~ 
gegen jedes V 
Zugeständnis \ 
an die tamili- C 
s c h e V 
Bevölkerungs- V 
minderheitsind. \ 

Gezwungenerma- l 
ßen äußerte sich \ 
Chandrika V 
Kumaratunge nach der V. 
gescheiterten Abstim- 
mung in einem hilflosen Geba¬ 
ren gegenüber CC N „ 28% der Bevölkerung 
sind nicht singhalesischer Herkunft- sollen 
wir sie daher abschlachten und ins Meer 
werfen?" Die singhalesisch chauvinisti¬ 
schen Kräfte sind so mächtig, daß selbst 


die Präsidentin machtlos ist, Nichts desto 
Trotz möchte sie bei den bevorstehenden 
Parlamentschaftswahlen erneut nach 
Machtstreben, Sie und ihre Regierung star¬ 
ten augenblicklich eine massive militärische 
Offensive, um zu beweisen, das sie genau¬ 
so hart gegen die tamilische Bevölkerung 
vorgehen können, wie jede andere chauvi- 
» nistische Kraft auf dieser Insel. 

Besonders in der letzten Zeit, wer- 
Ä den massenhaft Tamillnnen aus 
1k Deutschland nach Sri Lanka ab- 
geschoben, obwohl hinrei- 
/ chend bekannt ist, das sie 

i dort Hunger, Folter und 

\ Tod erwartet, 

S Amnestie International 

( v berichtet, daß 

vj \ seit der Einführung 

erweiterter Si- 
a l "V, cherheitsbe- 

/ st. stimmun- 

\ V» 9 e n 

pj durch 

Dt d i e 

( /i \ strfehB 

vs W 

/ «5 g i e - 

V M r u n g 

\ f d i e 
An- 
/ zahl 
I von vor- 
Sy gebrach- 
ten Be- 
richten über 
Folterungen ange- 
wachsen ist. Es wurde 
vorgetragen, daß härtere 
Foltermethoden angewandt werden 
und zumindest zwei Gefangene aufgrund 
von Folterungen noch in der Haft verstar- 
ben. 

Allein imj anuardiesenj ahres wurden über 
10,000 Tamillnnen in der Gegend um Co- 
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lombo bei sogenannten „round ups" die im 
Rahmen der kürzlich eingeführten Sicher¬ 
heitsmaßnahmen durchgeführt wurden, in 
willkürlicher Weise verhaftet, 

Während einer Pogromwelle gegen 
Tamillnnen 1983 wurden binnen weniger 
Tage 2000 Menschen ermordet 
Infolge der wahllosen Bombardierungen 
selbst dichtbesiedelter Gebiete durch die 
srilankesische Regierung, sind viele 
Tamillnnen nur mit dem Nötigsten in die 
Wäldergeflohen. Ca, 500000 Tamilnnen flo¬ 
hen , als die Soldaten der Regierung auf 
J affna, das Zentrum des Tamilischen Sied¬ 
lungsgebietes vorrückten,(Ende 1995). Die¬ 
se wurden völlig von Nahrungsmitteln ab¬ 
geschnitten, indem NichtRegierungs Orga¬ 
nisationen untersagt wurde , Hilfe zu lei¬ 
sten. Inzwischen liefert die srilankesische 
Regierung Nahrungsmittel, abernurca. ein 
Drittel dessen was tatsächlich benötigtwird, 
Die TRO (Tamilische Rehabilitations Orga¬ 
nisation) versorgt die dort Lebenden, über 
Spenden von tamilischen Flüchtlingen aus 
aller Welt mit lebensnotwendigen Utensili¬ 
en. 

Hunderte von Tamilischen Frauen werden 
von singhalesischen S oldaten vergewaltigt, 
und viele anschließend getötet, Auf diese 
Weise demonstrieren singhalesische Män¬ 
ner die Macht, die sie über Tamillnnen im 
Allgemeinen besitzen. Es ist kein Geheim¬ 
nis, das Vergewaltigungen von Tamilischen 
Frauen gezielt als Kriegswaffe eingesetzt 
werden, Wenn tamilische Frauen, die die¬ 
ses Trauma durchlebt haben, in Deutsch¬ 
land Asyl suchen, wird ihnen entweder nicht 
geglaubt, oder ihre Erlebnisse werden in 
entwürdigender Weise als asylirrelevant 
heruntergespielt. 

Der Artikel isteine Zusammenfassung eines F lug- 
blattes vom BremerMenschenrechtsverein (wei¬ 
tere Infos Tel 0241/5577093) 


Krishanty 

Auch nach deinem Tod 
Brichtdas Morgengrauen 
Über südliche Horizonte herein 
Die Mittage sind heißer 
Und die Sonnenuntergänge früher 

Auch nach deinem Tod 
Drängen sich die gleichen Menschen 
Voll Verzweiflung 

Die nachmittäglichen Straßen herunter 
Anden Absperrungen 
Stellen Soldaten 
Personalien fest 

Am hektischen Abend verlassen 
Schlurfende lange Schatten 
Die Stadt 
Nach der Arbeit 

Auch nach deinem Tod 
Bleiben die Schlagzeilen der Nachrichten 
Die Gleichen 

Jeden Abend im Fernsehen 
Danken die Menschen aus dem Norden 
Den Soldaten für ihre Befreiung 

Während neue Tage 
Sich zum alten Sonnenlicht gesellen 
Geht die Veränderung im Geheimen vor 
Und die Leute denken 
Daß sich nichts ändert 

Auch nach deinem Tod 
Lernen Menschen 
Mit geballten Fäusten 
Menschen mit gesenkten Köpfen 
Menschen mit brennenden Herzen 
Die Geduld 

Doch ein Tag, nur ein Tag 
An dem sich diese Fäuste auftuen 
Die Köpfe erheben 
Und die Herzen ausbrechen 
Wird kommen 

Doch das 

Wird nach deinem Tod sein 

/ Für Krishanty Kumaraswami, eine Schülerin aus 
Jaffna, die von 11 Regierungssoldaten vergewal¬ 
tigt, und ermordet wurde) 

Das Gedicht erschien zuerst in dem fortschrittli¬ 
chen singhalesischen Magazin „Hiru“ 
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mißhandelt worden war, Auch hatte ersieh 
geweigert, als paramilitärischer „Dorf¬ 
schützer" für den türkischen Staat zu ar¬ 
beiten, was zu weiteren Mißhandlungen 
seitens des Militärs führte, H. Calhan lebte 
als Flüchtling von Oktober 1995 bis Novem¬ 
ber 1998 in Hamminkeln, Als sein Asylan¬ 
trag abgelehntwar, schloß ersieh dem WKA 
in Aachen an, Seitdem trat er mehrmals auf 
Demonstrationen und Veranstaltungen als 
Sprecher des WKA auf und äußerte sich 
kritisch gegenüber des Krieges des türki¬ 
schen Staates gegen die kurdische Bevöl¬ 
kerung sowie der Asylpolitik in Deutschland. 
Am 23,1. gab er der kurdischen Tageszei¬ 
tung Özgür Politika ein Interview, in der er 
das Friedensprojekt der PKK als Chance 
für einen dauerhaften Frieden begrüßte, 
Die genannten Aktivitäten müßten eigent¬ 
lich die Anerkennung H. Calhans als politi¬ 
schen Flüchtling zur Folge haben, zumal 
das WKA vom türkischen Staat ais „PKK - 
gesteuert" angesehen wird und der einige 
Zeit vorher abgeschobene Kurde Yusuf 
Demir nach seiner Ankunft inhaftiert und 
unter Mißhandlung im Verhörnach Namen 
und Akteuren des WKA befragt wurde, Y. 


Kurdische Flüchtlin¬ 
ge aus dem Wander¬ 
kirchenasyl abge¬ 
schoben 

Nach Yusuf Demirsind nun auch Mehmet 
Kilic und Hüseyin Calhan aus dem Wander¬ 
kirchenasyl Ende Oktober trotz vielfacher 
Proteste in die Türkei abgeschoben wor¬ 
den, Obwohl dem Innenministerium be¬ 
kanntist, dass auch nach Beendigung des 
bewaffneten Kampfes und der Bemühun¬ 
gen um eine friedliche Lösung des Konflik¬ 
tes von Seiten der PKK, die Repressalien 
gegen die kurdische Bevölkerung nicht auf¬ 
gehört haben, wurde die Abschiebung 
durchgesetzt, Im Falle Calhans rannte das 
Innenministerium mit diesem Angriff aufdas 
WKA bei der Ausländerbehörde Wesel of¬ 
fene Türen ein, 

H. Calhan war 1995 aus der Türkei geflo¬ 
hen, nachdem er dort wegen angeblicher 
PKK-Zuarbeit mehrfach geschlagen und 
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Demir muß sich derzeit in der Türkei ver¬ 
steckt halten, um weiteren Mißhandlungen 
zu entgehen, Doch die Behörden scheint 
die Menschenrechtslage in der Türkei fak¬ 
tisch wenig zu interessieren, Ausgerech¬ 
net am Rande einer Veranstaltung unter 
dem Motto „Farbe bekennen - Keine Chan¬ 
ce den Rassisten", zu der der Träger des 
Aachener Friedenspreises als Gast gela¬ 
den warund mitdem OB der Stadt Aachen 
Herr Linden auftrat, wurde er vom BGS 
verhaftet und kurze Zeit später in den Ab- 
schiebeknast Büren gebracht, 

Obwohl viele Gruppen und Initiativen ge¬ 
gen die Bevorstehende Abschiebung pro¬ 
testierten, verhielt sich die Ausländer¬ 
behörde in Wesel bürokratisch und unnach¬ 
giebig, Protestfaxe, Kundgebungen in der 
Innenstadt von uns und der PDS und vor 
dem Kreishaus in Wesel von der 
Hamminkelner Flüchtlingsinitiative, Unter¬ 
schriftensammlungen von amnesty interna¬ 
tional Wesel und zahlreiche Aktivitäten in 
Aachen konnten lediglich erreichen, daß der 
fürden 17.10, angesetzte Abschiebetermin 
ausgesetzt wurde, um zu prüfen, ob eine 
zusätzliche ärztliche Untersuchung nötig 
sei, Der Amtsarzt im Abschiebeknast hat¬ 
te, wen wundert's, Hüseyin Calhan trotz 2- 
wöchigem Hungerstreiks für reisefähig er¬ 
klärt, Nachdem die zusätzliche Untersu¬ 
chung vom Verwaltungsgericht zunächst 
genehmigt worden war, revidierte das Ge¬ 
richtseine eigene Entscheidung, erklärte 
das psychiatrische Gutachten für ausrei¬ 
chend und räumte damit das letzte Hinder¬ 
nis aus dem Weg, 

Auch 200 Demonstrantlnnen vordem Ab- 
schiebeknastin Büren konnten die Abschie¬ 
bung am 31.10,00 nicht verhindern. Das 
Angebot der Stadt Aachen, den „Fall" zu 
übernehmen, um H. Calhan eine Duldung 
erteilen zu können, wurde abgelehnt, 
...Verbleib außerhalb der Rechtmäßig¬ 
keit,.." 


Das unmenschliche Vorgehen der Aus¬ 
länderbehörde und des Innenministeriums 
hatte selbst in den Regierungsparteien im 
Kreis zu Unmut geführt, Die Grünen verur¬ 
teilten die Abschiebung und selbst ein Mit¬ 
glied der SPD, nämlich der Fraktionsvor¬ 
sitzende Günther Crefeld, forderte die Aus¬ 
länderbehörde auf, ihr Vorgehen zu über¬ 
denken, In einem Schreiben an die Land¬ 
rätin Birgit Amend-Glantschnig stellte 
Crefeld 24 Fragen zur Abschiebung. Die 
Landrätin antwortete eine Woche später, 
Wie erwartet stellte sie sich hinter ihre Mit¬ 
arbeiter, Die Forderung nach einem Bleibe¬ 
recht für H. Calhan befände sich außerhalb 
der Rechtmäßigkeit, die örtlichen Behörden 
hätten keinen Ermessensspielraum, es 
gäbe in der BRD keine menschlichen und 
weniger menschlichen Ausländerbehörden, 
So sarkastisch diese Äußerung klingt, sie 
istnichtganz unwahr, Denn die Debatte um 
die Abschiebung läßt eines außen vor: 
Derartige Unmenschlichkeiten werden erst 
möglich durch rassistische Ausländergeset¬ 
ze, die die Inhaftierung in 
Abschiebeknästen und Abschiebungen in 
Folterstaaten gesetzlich legitimieren, Es 
kann nicht nur darum gehen, die Weseler 
Ausländerbehörde für ihre Handlung an den 
Prangerzu stellen, Dorthin gehört das Ver¬ 
waltungsgericht, das Innenministerium, die 
rot - grüne Bundesregierung und die 
Abschottungspolitik gegen Flüchtlinge in 
Westeuropa. 

Trotzdem beginnt der Protest vor Ort, Auf 
unserer Kundgebung an 16,10,00 gegen die 
Abschiebung riefen wir dazu auf, Protest¬ 
faxe oder -briefe an die Weseler Aus¬ 
länderbehörde zu schicken, Auch wenn 
Hüseyin Calhan's Abschiebung nicht ver¬ 
hindert werden konnte, dem kurdischen 
Flüchtling Halil Arslan aus dem WKA wur¬ 
de nachdem er festgenommen wurde und 
im Moerser Abschiebeknast inhaftiert war, 
nach juristischen Bemühungen und zahl- 
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reichen Aktionen, wie der Besetzung des 
Büros derTurkish Airways und einer Kund¬ 
gebung vordem MoerserAbschiebeknast 
eine Duldung erteilt, Vielleichtwird auch die 
Weseler Ausländerbehörde beim nächsten 
Mal anders entscheiden, wenn sie genü¬ 
gend G egenwind bekommt, Die Ausländer¬ 
behörde befindetsich auf der Reeser Land- 
str. 31, 46483 Wesel, Tel: 0281/2070, Fax: 
0281/2072947 

Protest gegen Ab- 
schiebetransport in 
Moers 

Am 14,11, blockierten ca, 
Demonstrantlnnen des Gruppe „Zivilcoura¬ 
ge gegen Abschiebungen" den wöchentli¬ 
chen Abschiebebus, der Flüchtlinge aus 
den Knästen in Büren, Moers und Neuss 
abholt, um sie nach Düsseldorf zum Flug¬ 
hafen zu bringen, von wo aus sie abgescho¬ 
ben werden, Die Gruppe kettete sich am 
Bus fest und rief „Nazis morden, der Staat 
schiebt ab!". Ziel der Aktion war es, den 
reibungslosen Ablauf der Abschiebe- 
maschinerie zu stören, und die Heuchelei 
der Politikerinnen zu entlarven, die Zivilcou¬ 
rage fordern und Abschiebungen anordnen, 
In einer Pressemitteilung forderten sie ei¬ 
nen Generellen Abschiebestop sowie die 
Wiedereinreisegenehmigung für H. Calhan 
und Mehmet Kilic. Die Aktion wurde von 
der Polizei beendet, die Antirassistlnnen 
vorübergehend festgenommen, die Ab¬ 
schiebung konnte leider nur verzögert wer¬ 
den, 

Das Motto der Aktion war: „Lieber ein an¬ 
ständiger Aufstand als dieser Aufstand der 
Anständigen" Ein Motto, dem wir uns ger¬ 
ne anschließen möchten, 


Isohaftzellen in der 
Türkei 

„Wir werden sterben, aber nicht in die 
Isolationszellen gehen!" 

(aus der Erklärung politischer Gefangener 
zum unbefristeten Hungerstreik) 

Am 11.11 fand in Duisburg Marxloh eine 
vom Antifaschistischen Komitee Duisburg 
und Detudak organisierte Demonstration 
gegen die Einführung der Isolationshaft¬ 
zellen in der Türkei statt, Der Zeitpunkt der 
Demonstration war gewählt worden, weil am 
selben Tag in der Rhein - Ruhr Halle der 
Europa - Kongress der im türkischen Par¬ 
lament vertretenen faschistischen MHP 
stattfand. Etwa 500 Menschen beteiligten 
sich an der Demonstration. Eine von der 
Revolutionären Antifaschistischen Initiati¬ 
ve angekündigte Demonstration in Duisburg 
gegen die NPD und die sog. „Kamerad¬ 
schaft Duisburg" wurde abgesagt, um sich 
der Demonstration in Marxloh 
anzuschliessen, Mit Parolen wie „Es lebe 
die Freiheit der revolutionären Gefangenen" 
und „Isohaft ist Folter, Isohaft ist Mord" soll¬ 
te die Solidarität mit den politischen Ge¬ 
fangenen in der Türkei aufdie Strasse ge¬ 
tragen werden, An einer Absperrung der 
Polizei in der Nähe der Rhein - Ruhr Halle 
kam es nach einer Kundgebung zu einer 
Provokation der Polizei, die einige 
Demonstrantlnnen angriff. Die Abschluß¬ 
kundgebung fand auf dem Vorplatz des 
Amtsgerichtes in Hamborn statt, 

Zum Hintergrund der Isolationshaftzellen in 
derTürkei: In derTürkei gibtes derzeitüber 
10,000 politische Gefangene aus linken 
Organisationen, die zu einem Großteil der 
PKK angehören, oder in linken türkischen 
Parteien wie DHKP-C, TKP/ML, MLKP, 
TKIP und zahlreichen anderen organisiert 
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sind, Seit jeher organisieren sich die politi¬ 
schen Gefangenen in den Zellenblöcken 
und Großraumzellen, um sich gegen Fol¬ 
ter, schlechte Ernährung, mangelnde Hy¬ 
giene und vieles mehrzur Wehrzu setzen, 
Bereits 1982 wurde der PKK - Gefangene 
Mazlum Dogan gemeinsam mit4 Gefange¬ 
nen zum Symbol gegen völlige Erniedrigung 
und Entrechtung durch den türkischen 
Staat, als er am Tag des kurdischen Neu¬ 
jahrsfestes Newroz aus Protest seine Zel¬ 
le anzündete und sich erhängte, Die Ge¬ 
fangenen Kemal Pir, Hayri Durmus, Akif 
Yilmaz und Ali Cicek begannen ein Todes¬ 
fasten und fielen nach über 50 Tagen Hun¬ 
gerstreik, 

Den Plan des türkischen Staates, 
Isolationshaftzellen einzuführen, gibt es 
bereits seit Anfang der 90er j ahre, 1991 
wurden 100 politische Gefangene mit Ge¬ 
walt in das umgebaute Hochsicherheits¬ 
gefängnis in Eskisehir verlegt, Doch durch 
Hungerstreiks und Barrikadenbau im Ge¬ 
fängnis und Proteste der Angehörigen konn¬ 
te erreicht werden, daß Eskisehir vorerst 
wieder für politische Gefangene geschlos¬ 
sen wurde, Doch antwortete der Staat im¬ 
mer wieder mit Massakern auf die Selbst¬ 
organisation und den Protest, Am 4,1,1996 
Stürmte im Istanbuler Umraniye Gefäng¬ 
nis ein Sonderkommando der Gendarme¬ 
rie, Polizei und Gefängniswärter die Zellen¬ 
flügel, töteten 3 Gefangene und verletzten 
65 schwer, weil sie sich den morgendlichen 
Zählappell aus Protestgegen die täglichen 
Schikanierungen der Polizei und des Mili¬ 
tärs verweigert hatten, Darauf Begannen 
im Bayrampasa - Gefängnis und in Buca 
Hungerstreiks, Knasthöfe wurden besetzt 
und in Istanbul gab es mehrere Solidaritäts¬ 
aktionen, die ebenso wie die Beerdigungen 
der ermordeten Gefangenen von der Poli¬ 
zei angegriffen wurden, Im Zuge dessen 
wurde der linke j ournalist Metin Göktepe 


von der Polizei verschleppt und ermordet, 
Am 21.5,1996 traten tausende politische 
Gefangene in den Hungerstreik. Ihre For¬ 
derungen: Keine neuen Verlegungen, 
Schließung der Isotrakte, Verbesserung der 
Lebens- und Versorgungsverhältnisse, An¬ 
erkennung der Gefangenenräte in der Kom¬ 
munikation zwischen Gefängnisleitung und 
Gefangenen, Keine Übergriffe auf Angehö¬ 
rige. Zwischen dem 63. und 69. Tag star¬ 
ben 12 G efangene, Am 70. Tag unterschrie¬ 
ben Staatsvertreter ein 2 - Punkte Papier, 
das die Einschränkung der Verlegungen 
sowie „bezüglich der berechtigten mensch¬ 
lichen und rechtlichen Forderungen der 
Gefangenen in kürzester Zeit Maßnahmen 
zu deren Umsetzung zu ergreifen." 
Bereits ein paar Monate später, am 
24,9,1996 wurden 37 PKK-Gefangene in 
den Pausenraum des Militärgefängnisses 
in Diyarbakir eingeschlossen, 10 wurden 
von Polizei und Gendarmerie ermordet, 27 
schwer verletzt, Auch in diesem J ahr gab 
es Angriffe auf die politischen Gefangenen, 
Am 5,6,00 stürmten Sicherheitskräfte im 
Gefängnis in Burdur einen Zellenflügel, um 
die Gefangenen zu verlegen, 18 Gefange¬ 
ne wurden schwerverletzt, einzelne weib¬ 
liche Gefangene wurden mit Polizei¬ 
knüppeln vergewaltigt, Veli Calilik wurde der 
Arm abgerissen, als eine Zellenwand mit 
einem Bulldozer durchbrochen wurde, In 
der Nähe des Krankenhauses wurde ein 
streunender Hund mit dem Arm von V, 
Calilik entdeckt, 

.Abgleichung der Rechtssysteme" 

Die Morde und Angriffe auf die politischen 
Gefangenen entsprechen nicht der EU - 
Norm, weswegen verschiedene Politiker 
aus EU- Mitgliedsstaaten Krokodilstränen 
über die Menschenrechtslage in der Türkei 
vergießen, Die Türkei will Mitglied der EU 
werden, Und da ist Kanzler Schröder zur 
Stelle, Mit .starken demokratischen Anrei- 
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zen" und der .Abgleichung der Rechts¬ 
systeme" soll die auch die Gefängnisnorm 
übernommen werden, Statt Unterbringung 
in Großraumzellen sollen die Gefangenen 
isoliert werden, denn so steht es im Hand¬ 
buch der türkischen Gefängnisverwaltung: 
„Terroristen sollen nicht miteinander kom¬ 
munizieren. Denn wenn ein Terrorist nicht 
kommuniziert, stirbt er wie ein Fisch an 
Land. ... Wird ein Terrorist ausgetrocknet, 
indem seine geistigen und ideologischen 
Quellen abgeschnitten werden, stirbt seine 
revolutionäre, d.h, zerstörerische Seite, Die 
sog. Abgleichung bedeutet nichts anderes, 
als die Übernahme der in der BRD und an¬ 
deren Ländern zurgenüge gegen politische 
Gefangene z.B. aus der RAF gebrauchten 
Isolationshaft. Totale Isolation und stilles 
Brechen der politischen Identität und Zer¬ 
störung der Gefangenen statt aufsehener¬ 
regende Massaker, Das Zauberwort dieses 
perfiden Vorhabens lautetsensorische De¬ 
privation, die drastische Einschränkung der 
sinnlichen Wahrnehmung. Dies bedeutet 
die Aushungerung der Seh- .Riech-, Hör- 
,Geschmacks-, und Tastorgane, Überjahre 
angewendetbedeutetdies schwere gesund¬ 
heitliche Schäden oder Tod. 

Derzeit ist z.B. der PKK-Vorsitzende 
Abdullah Öcalan auf der Gefängnisinsel 
Imrali der Isolationshaft ausgesetzt, 13 
Quadratmter Zelle, weiße Wände, 24-stün- 
dige Kameraüberwachung, eine Stunde 
Hofgang täglich, eine Stunde Angehörigen¬ 
besuch monatlich, u.a. solcher Maßnah¬ 
men. Die Folgen sind bis jetzt chronisches 
Asthma, Verlust von Färb- und Ge¬ 
schmacksempfindung, sowie Schlaf- und 
Konzentrationsstörungen, 

Das j ustizministerium der Türkei hat be¬ 
reits vor Monaten angekündigt, die Verle¬ 
gung der politischen G efangenen in E inzel- 
zellen zu vollziehen, Gefangene der Orga¬ 
nisationen DH KP -C, TKIP und TKP/ML sind 
seitdem 20,10,00 in einem unbefristeten 


Hungerstreik gegen die Verlegung in Ein¬ 
zelzellen, Sie erklärten, eher zu sterben, 
als sich in die „weißen Särge" verlegen zu 
lassen. Es ist unsere Aufgabe, die Zustän¬ 
de in den Gefängnissen und die Forderun¬ 
gen derpolitischen Gefangenen bekanntzu 
machen und uns solidarisch mit ihnen zu 
erklären, indem wir ihren Kampf unterstüt¬ 
zen, 

Am 19.12.00 drangen Militär und Polizei mit 
Panzern und Bulldozern in die Gefängnis¬ 
se in der Türkei ein, um das Todesfasten 
derpolitischen Gefangenen gewaltsam zu 
beenden, Über 20 Gefangene wurden er¬ 
mordet. In Deutschland wurden aus Pro¬ 
test in mehreren Städten Büros von SPD 
und Grünen besetzt. Es fanden viele De¬ 
monstrationen zur Unterstützung derpoliti¬ 
schen Gefangenen statt, Der Hungerstreik 
hielt bis Redaktionsschluß trotz der Morde 
an. 

Das Komitee gegen Isolationshaft ruft dazu 
auf, Protestfaxe und -emails an folgende 
Personen zu senden: 

Staatspräsident Sezer, Fax: 0090 312 427 
1330 

Ministerpräsident Ecevit, Fax: 0090 312 417 
04 76 

j ustizminister Türk, Fax: 0090 312 418 
5667, email: sturk@adaletgov.tr 
Innenminister Tantan, Fax: 0090 312 418 
1795 

Generaldirektor der Haftanstalten, Fax: 
0090 312 414 63 01, email: 

ertosun@adaletgov.tr 

Lesetip zu dem Thema: „Es ist die Angele¬ 
genheit der ganzen Gesellschaft.,," 

Texte zu der geplanten Einführung der 
Isolationshaftgefängnisse in der Türkei. Zu 
beziehen über: Informationsstelle Kurdi¬ 
stan, Hobrechtstr, 14,12047 Berlin, Tel/Fax: 
030/61305622,12 DM 
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Ulrike Meinhof aus dem toten 
Trakt in Köln-Ossendorf 

Das Gefühl es explodiert einem der Kopf (das Gefühl die Schädeldecke müsste eigentlich 
zerreißen, abplatzen)- 

Das Gefühl es würde einem das Rückenmark ins Gehirn gepresst 

Das Gefühl, das schrumpelt einem allmählich zusammen, wie Backobst z.B. 

Das Gefühl man stünde ununterbrochen, unmerklich, unter Strom, man würde ferngesteuert - 
Das Gefühl die Assoziationen würden einem weggehackt - 

Das Gefühl, man pisste sich die Seele aus dem Leib, als wenn man nicht Wasser halten kann 
Das Gefühl, die Zelle fährt. Man wacht auf, macht die Augen auf: die Zelle fährt; nachmittags 
wenn die Sonnen reinscheint, bleibt sie plötzlich stehen. Man kann das Gefühl des Fahrens 
nicht absetzten. 

Man kann nicht erklären, ob man vor Fieber oder Kälte zittert - 
Man kann nicht erklären, warum man zittert - man friert 

Um in normaler Lautstärke zu sprechen, Anstrengungen wie für lautes Sprechen, fast Brüllen - 
Das Gefühl man verstummt - 

Man kann die Bedeutung von Worten nicht mehr identifizieren, nur noch raten - 
Der Gebrauch von Zischlauten - s,ß,tz,z,sch - ist absolut unerträglich 
Wärter ; Besuch, Hof erscheint einem wie aus Zelluloid - 
Kopfschmerzen - flashs 

Satzbau, Grammatik, Syntax - nicht mehr zu kontrollieren. Beim Schreiben: zwei Zeilen - man 
kann am Ende der zweiten Zeile den Anfang der ersten nicht behalten - 
Das Gefühl innerlich auszubrennen 

Das Gefühl, wenn man sagen würde was los ist, wenn man das rauslassen würde, das wäre 
wie dem anderen kochendes Wasser ins Gesicht zischen, wie z.B. kochendes Tankwasser, 
das den lebenslänglich verbrüht, entstellt - 

Rasende Aggressivität, für die es kein Ventil gibt. Das ist das schlimmste. Klares Bewusstsein, 
dass man keine Überlebenschance hat; 

Völliges Scheitern, das zu vermitteln; Besuche hinterlassen nichts. Eine halbe Stunde danach 

kann man nur noch mechanisch rekonstruieren, ob der Besuch heute oder vorige Woche war - 

Einmal in der Woche baden gehen dagegen bedeutet: Einen Moment auftauen, erholen - hält 

auch für ein paar Stunden an - 

Das Gefühl Zeit und Raum sind ineinander verschachtelt - 

Das Gefühl, sich in einem Zerrspiegelraum zu befinden - torkeln - 

Hinterher: fürchterliche Euphorie, das man was hört - über den akustischen Tag-Nacht-Unter- 

schied - 

Das Gefühl, dass jetzt die Zeit abfließt, das Gehirn sich wieder ausdehnt, das Rückenmark 

wieder runtersackt - über Wochen 

Das Gefühl, es sei einer, die Haut abgezogen worden 
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60.000 demonstrieren 
in Straßburg für die 
Freiheit A. Öcalans 

Am 21.11,00 wurde der Prozeß gegen den 
PKK - Vorsitzenden vordem Europäischen 
Gerichtshof für Menschenrechte eröffnet. 
Die Anwälte A, Öcalans waren in diese In¬ 
stanz gegangen, um die Todesstrafe in der 
Türkei zu verurteilen und die Freiheit ihres 
Mandanten zu erreichen, Zahlreiche Anwäl¬ 
te waren anwesend und bezeichneten den 
Prozeß hinsichtlich der Menschenrechte als 
„Prozeß des j ahrhunderts". Erschienen im 
Europäischen Gerichtshof waren außerdem 
Eltern getöteter Guerillakämpferinnen, so¬ 
wie ehemalige Guerillakämpferinnen, Der 
türkische Staatbeharrte auf derTodesstra- 
fe gegen A, Öcalan, Um Aufsehen zu erre¬ 
gen und die friedliche Demonstration der 
Kurdinnen zu provozieren, wurde eine De¬ 
monstration gegen A, Öcalan initiiert, zu der 


Demonstrantlnnen teilweise aus der Tür¬ 
kei eingeflogen wurden, 

Aberdie Rechnung des türkischen Staates 
ging nicht auf. Der Europäische Gerichts¬ 
hof für Menschenrechte forderte die Ab¬ 
schaffung der Todesstrafe und die Einhal¬ 
tung der Menschenrechte, Wie ernst dies 
zu nehmen ist, wird sich wohl noch zeigen, 
Der Prozeß gegen A. Öcalan wird vor dem 
Europäischen Gerichtshof für Menschen¬ 
rechte neu verhandelt, 

Unterdessen demonstrierten mindestens 
60,000 Kurdinnen in Straßburg, AufTrans- 
parenten und in Sprechchören forderten sie 
die Freilassung des PKK - Vorsitzenden 
sowie eine friedliche Lösung des Konflik¬ 
tes, Nach der Demonstration fand eine 
Kundgebung unter dem Motto „Freiheit für 
Abdullah Öcalan - Frieden in Kurdistan", 
auf der neben zahlreichen Musik - Grup¬ 
pen auch eine Vertreter der prokurdischen 
HADEP (demokratische Partei des Volkes) 
sowie ein Anwalt A: Öcalans sprach, 
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Lustiges Runenrätsel 

oder Wie schreibt mensch einen Drohbrief? 


Vor einiger Zeit bekamen wireinen Brief, in dem sich einj N-P lakat und folgendes 
Runengeschreibsel befand: 




>lpW HW 

IM VIt p u IHlf/l 

W AflM I^mY Nrin W nif> 

NWt fpi t if« mx 


Mm Afiu 

Als wir uns dann ein Runenalphabet besorgt hatten, haben wir auch noch festgestellt das 
es sich hierbei noch nicht mal um richtige Runen handelt, sondern um irgendwelche 
selbsterfunden Buchstaben, die hauptsächlich irgendwie germanisch aussehen, 

Wir haben uns trotzdem nicht abhalten lassen und knobelten die tiefsinnige Bedeutung 
dieses Briefes heraus. Nicht nur das Resultat, sondern auch das herausknobeln machte 
an sich Spaß, so daß wir euch dieses Vergnügen nun auch noch gönnen wollen, 

Hierein Paar Tips: 

H'j soll ein H sein Vielen Runen sieht mensch auch ein¬ 

fach die starke Ähnlichkeit mit heuti- 
''f' soll ein T sein gen Buchstaben an 


So, jetzt wünschen wir euch viel Spaß beim knobeln, Falls ihr verzweifelt oder fertig seid, 
auf der letzten Seite befindet sich die Auflösung, wie die zu lesen ist, müsst ihr dann aber 
noch selber herausknobeln, 

Und noch mal danke an den/die blödeN Verfasserin, wenn dir mal langweilig ist, kannstdu 
uns ja Stoff für die nächste Ausgabe schicken 
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Aktion gegen die Un¬ 
abhängigen Nach¬ 
richten in Ober¬ 
hausen 

ln einem anonymen Schreiben teilten 
Antifaschistinnen der G egendruck mit, daß 
sie in der Nacht zum 19,9,00 die Fassade 
des Hauses in der Alstadenerstr.49a in OB 
- Alstaden um antifaschistische Parolen be¬ 
reichert haben, 

Dort befindet sich der Sitz des faschisti¬ 
schen „unabhängigen Freundeskreises 
U.N.e.V.", derdas Nazi- Schmierblatt „Un¬ 
abhängige Nachrichten herausgibt, Mitden 
gemalten Parolen, sowie Flugblättern, die 
an die Nachbarinnen verteilt wurden, sollte 
das Treiben der Nazis aus der Anonymität 
geholt werden, 

Die 12seitigen „Unabhängigen Nachrichten" 
erscheinen seit 1969 und werden bundes¬ 
weit vertrieben, Neben der Leugnung des 
Holocausts und der Kriegsschuld Deutsch¬ 


lands am 2, Weltkrieg gehört rassistische 
und antisemitische Hetze zum Standard¬ 
repertoire der UN. 

Laut der E rklärung der Antifaschistinnen ist 
der Nazi Rüdiger Kahsner Mitarbeiter der 
UN und Bewohner der Alstadenerstr,49a, 
Kahsner, der bereits in vielen faschistischen 
Organisationen Mitglied war, wie z.B. der 
DVU, der „Deutschen Liga für Volk und Hei¬ 
mat", NPD und heute bei den „freien Ka¬ 
meradschaften" und dem „Kampfbund deut¬ 
scher Sozialisten" aktiv ist, ist bekannt 
dafür, daß ersieh auf Aufklebern und Flug¬ 
blättern der Nazi - Szene als presse¬ 
rechtlich Verantwortlicher zur Verfügung 
stellt, So ist es nichtverwunderlich, daß der 
48-jährige Drucker auch unter den Aufkle¬ 
bern dersog „KameradschaftMehrhoog"als 
Verantwortlicher zu finden ist, 

Die „Unabhängigen Nachrichten" werden 
auch im Kreis Wesel verteilt, Vor allem in 
Kamp - Lintfort sind häufig U N - Aufkleber 
mit rassistischen Parolen zu finden, 
Deswegen: Wachsam sein! Nazi - Propa¬ 
ganda in den Müll! 


Antifaschist! nnen 
werden 
aktiv, 
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Der 21.10 in Dort¬ 


mund - Knüppelhiebe 
für couragierte Ju¬ 
gendliche 

Ca, 4,000 Antifaschistinnen folgten dem 
Aufruf des Aktionsbündnisses „Wirstellen 
uns quer!" und kamen am Samstag dem 
21,10, nach Dortmund, um gegen den Auf¬ 
marsch des „Nationalen Widerstands" zu 
demonstrieren, 

Während der Auftaktkundgebung am Dort¬ 
munder Hauptbahnhof sprach die PDS- 
Bundestagsabgeordnete Ulla Jelpke sich 
deutlich gegen Faschismus und Rassis¬ 
mus aus, An dieser Kundgebung und 
der darauffolgenden kur¬ 
zen Demo zum Hansaplatz ^ 
beteiligten sich ca. 2000 
Menschen, Während am 
Hansaplatz der .Aufstand der 
Anständigen" weiterschlief, 
versuchten diverse anti¬ 
faschistische Gruppie- 
r u n g e n 
Schülerinnen und 
politisch aktive 
Menschen den 
Aufmarsch der 
knapp 600 aus 
der ganzen BRD angereisten Faschisten¬ 
schweine zu verhindern, Ab 13 Uhr schlos¬ 
sen sich diesen Versuchen selbst bürgerli¬ 
che Initiativen an, so dass es insgesamt 
fast 4000 Menschen waren, die den Nazi¬ 
aufmarsch aktiv verhindern wollten, Diese 
Versuche wurden von Presse und Polizei 
als .Aufzug gewaltbereiter Autonomer" be- 
zeichnetund als Rechtfertigung fürdie 350 
Festnahmen und zahlreichen brutalen Über¬ 
griffe auf die 

Demonstrationsteilnehmerinnen benutzt, 
Die 350 Personen waren größtenteils j u- 


gendliche im Alter von 15 bis 16 j ahren, 
der jüngste Festgenommene war gerade 
einmal 13 j ahre alt! Verbale Bedrohungen 
wie „Wenn du deinen Namen noch einmal 
rufst, schlag ich dir alle Zähne aus!" waren 
genauso üblich wie die Verweigerung des 
Rechtes auf ein Telefonat. Festgenomme¬ 
ne J ugendliche wurden trotz keines vorhan¬ 
denen Tatverdachts Erkennungsdienstlich 
behandeltund bis zu 8 Stunden in Gewahr¬ 
sam festgehalten, 

Doch die Demonstration in Dortmund zeig¬ 
te mal wieder, dass aktiver Widerstand in 
allen Formen dazu beitragen kann, dass die 
Nazis nicht in Ruhe marschieren 
können, auch wenn die deut¬ 
sche Polizei mit aller Gewalt 
versucht, dieses durchzuset¬ 
zen, Die Demonstrationsroute 
der Nazis musste nämlich stark 
gekürzt werden, 

Zu Zwischenfällen kam es am 
Hauptbahnhof, als 
Antifaschistinnen eine ab¬ 
reisende Gruppe von 
Nazis angriff, nachdem 
diese mit Ketten auf 
Antifaschistinnen 
eingeschlagen 
hatten. Im Zuge 
dieser Ausein¬ 
andersetzung 
zielten Polizeibeamte 
mit ihren Waffen auf Antifaschistinnen, Die 
Polizei rechtfertigte mitdieser Auseinander¬ 
setzung wahllose Festnahmen von abrei¬ 
senden Menschen, die irgendwie „autonom" 
aussahen (Kapuze, Sonnenbrille...). 

Die Falschdarstellung in den Medien und 
das aggressive Vorgehen der Polizei spie¬ 
geln nur allzu gut den Stand unserer „De¬ 
mokratie" wieder, Deshalb: 
Beteiligt euch am antifaschistischen Kampf! 
Keinen Fußbreit den Faschisten! 
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Mit 0,4 km/h für 
Deutschland 
Der Neonaziauf¬ 
marsch am 28.10. in 
Düsseldorf 

Lediglich 300 Neonazis waren am Sams¬ 
tag zum Aufmarsch auf dem Rheinufer¬ 
tunneldeckelin der Nähe der Oberkasseler¬ 
brücke erschienen, Schon bald stand vie¬ 
len von ihnen Enttäuschung und Frust im 
Gesicht geschrieben: Für ihren zwei Kilo¬ 
meterlangen Marsch unterdem Motto „Mei¬ 
nungsfreiheit auch für N ationalisten - Argu¬ 
mente statt Verbote" benötigten sie fastfünf 
Stunden, Immerwiedermusste der Demon¬ 
strationszug, der sich über die von 4,000 
Polizeibeamtinnen abgesicherte Rheinufer¬ 
promenade quälte, stoppen und bis zu 90 
Minuten ausharren, bevor es weiterging, 
Gegendemonstrantlnnen wares trotz diver¬ 
sen Sondereinsatz- und bayrischen Unter¬ 
stützungskommandos mehrmals beinahe 
gelungen, auf die Demonstrationsroute zu 
gelangen. Fast hätte derbraune Spuk be¬ 
reits nach wenigerals 100 Metersein Ende 
gefunden, weil es der polizeilichen Einsatz¬ 
leitung lange Zeit zu gefährlich erschien, 
den Aufmarsch an der Altstadt vorbeizu¬ 
führen. Man entschied sich dann aber für 
den Nachzug von Sondereinsatz¬ 
kommandos und die Umleitung des Aufmar¬ 
sches unterhalb der Rheinuferpromenade 
an der Kaimauer entlang, Auf dem Rück¬ 
weg von der Zwischenkundgebung am In¬ 
nenministerium wurde den Neonazis dann 
auch noch von der Polizei untersagt, ihren 
vom Düsseldorfer 

„Kameradschafts"mitglied Stefan Krekel zur 
Verfügung gestellten und gefahrenen Laut¬ 
sprecherwagen fürweitere Durchsagen und 


Parolen zu nutzen, Mehrmals war zuvor 
über diesen „Ruhm und Ehre der Waffen- 
SS" skandiert worden, was dem Einpeit¬ 
scher noch vor Ort ein Ermittlungsverfah¬ 
ren wegen Werbens für eine verbotene und 
verfassungsfeindliche Organisation be¬ 
scherte. 

Organisiert worden war die Demonstration 
vom „Widerstand West", einem 
Zusammenschluss nordrhein-westfälischer 
„Freier Kameradschaften". Die Abwicklung 
der Demonstration, die von dem Neusser 
NPD-Kreisvorsitzenden Reinhard Vielmal 
aus Dormagen als „Privatperson"angemel- 
detworden war, lag in den Händen der „Ka¬ 
meradschaft Düsseldorf" um Sven Skoda. 
Dieser wurde von den nordrhein-westfäli¬ 
schen „Führungskameraden" Siegfried 
Borchardt, RalfTegethoff, Christian Malcoci 
und Carsten Koppe unterstützt, Auch der 
Bonner N P D-Kreisvorsitzende Hans-Robert 
Klug wirkte in der Demonstrationsleitung 
mit. Ebenso wie Vielmal konnte offenbar 
auch er dem Beschluss des NPD-Bundes- 
vorstands, aufgrund der aktuellen Debatte 
über ein Verbot der NPD, derzeitig keine 
Demonstration durchzuführen, und der Di¬ 
stanzierung der NPD von der Düsseldorfer 
Demo nichts abgewinnen. Neben der „Ka¬ 
meradschaft Düsseldorf" und ihrem zahl¬ 
reichen Umfeld waren insbesondere Neo¬ 
nazis aus dem Ruhrgebiet, hauptsächlich 
aus Dortmund, Essen, Bochum, Gelsenkir¬ 
chen und Witten, dem Ennepe-Ruhr-Kreis, 
Hagen, dem Bonner Raum und dem Kreis 
Mettmann vor Ort anzutreffen, Auch die 
ehemalige j N-Stützpunktleiterin aus dem 
Ruhrgebiet und heutige Betreiberin des 
Düsseldorfer-CD-Vertriebs „Hagalaz-Ver- 
sand", Melanie Dittmer, und der ehemalige 
stellvertretende J N-NRW-Landesvorsitzen- 
der Frank Amberg aus Burscheid, beide 
heute für das „Bildungswerk Deutsche 
Volksgemeinschaft'tätig, gaben sich nach 
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längerer Demonstrationspause wieder die 
Ehre, Nennenswerte Unterstützung von 
außerhalb NRWs, wie noch eine Woche 
zuvor in Dortmund, gab es nicht, Und so¬ 
gar reihenweise „Kameradschaften" aus 
NRW wie die „Sauerländer Aktionsfront", 
die Siegener „Kameradschaft 2/130", die 
ostwestfälischen „Kameradschaften", der 
Kölner „Kampfbund Deutscher S ozialisten" 
(KDS) und die ansonsten immer präsenten 
niederländischen „Kameraden" ließen sich 
nichtblicken, Ob diese geringe Beteiligung 
mehr auf fehlende Unterstützung aus der 
Szene oder auf antifaschistische Blocka¬ 
den und Aktionen zurückzuführen ist, blieb 
ungeklärt, Fest steht, dass zwischen 100 
und 200 Neonazis ihr Ziel nicht erreichten 
und bei der Anreise wieder abdrehen 
mussten, 

Diesen blieben dadurch die peinlichen Re¬ 
den vor Ort erspart, Während sich Skoda 
und Tegethoff einmal mehr in Rohm- und 
Goebbels-Kopien versuchten, schaffte es 
Vielmal nur mit großer Mühe, seine 
dreiminütige wirre Rede vom Papier abzu¬ 
lesen, Der „bekannte nationale Redakteur 
Truchs" und eine nicht näher vorgestellte 
Vertreterin der „Erlebnisgenera tion"standen 
ihm in nichts nach. Letztere appellierte an 
die „jungen Kameraden", doch mehr auf ihr 
.Äußeres zu achten". Besorgt um das Bild 
der „Deutschen j ugend" in der Öffentlich¬ 
keit hatte sie zuvor vergeblich versucht, 
einem angetrunkenen Naziskin die Bierdo¬ 
se zu entreißen, 

Wie zu erwarten war, verkauft das 
„Widerstandsbüro" von Skoda den Auf¬ 
marsch via Internet dennoch als Erfolg , 
„Der Nationale Widerstand"sei „in Deutsch¬ 
land wieder eine politische Kraft geworden, 
die in jederStadt, in jedem Dorf stolz Flag¬ 
ge zeigt." Man habe mit 400 Teilnehmern 
„ein medienwirksames Zeichen gegen die 
Medienhetze und Verbotshysterie in der 
BRD" gesetzt, 


Große Beteiligung an Verhinderungs¬ 
versuchen 

Mehr als 2.500 Menschen, darunter auch 
viele Gewerkschaftlerinnen, die einem Auf¬ 
ruf des vom „Koordinierungskreis antifa¬ 
schistischer Gruppen aus Düsseldorf" 
(ANTIFA-KOK) und den Düsseldorfer 
Hochschul-Asten initiierten „Bündnis gegen 
Rechts" gefolgt waren, beteiligten sich an 
dem Versuch, den Neonaziaufmarsch zu 
verhindern. Nach einer Kundgebung und 
einer von der Polizei angegriffenen und 
daraufhin aufgelösten Spontan¬ 
demonstration fanden sich immer wieder 
M enschen in größeren G ruppen zusammen 
und zogen gemeinsam zu den Sammel¬ 
punkten und in Richtung Demonstrations¬ 
route der Neonazis. Im Laufe des Tages 
wurden 210 gegen den Neonaziaufmarsch 
protestierende Menschen teilweise brutal 
in Polizeigewahrsam genommen, darunter 
auch eine 12-jährige Schülerin und ein 74- 
jähriger Rentner und 126 „qualifizierte" Fest¬ 
nahmen, Drei Personen wurden dem Haft¬ 
richter vorgeführt, gegen zwei Personen aus 
Wuppertal und Dessau erging Haftbefehl 
wegen schweren Landfriedensbruch und 
Körperverletzung, Ein Kurde aus Dessau 
wurde bereits am 31.10, in einem „be¬ 
schleunigten Hauptverfahren" wegen ver¬ 
suchter schwerer Körperverletzung und 
Verstoßes gegen das Versammlungsgesetz 
zu einersiebenmonatigen Haftstrafe verur¬ 
teilt, Von Seiten der Neonazis wurde 31 
Personen vorübergehend in Polizeigewahr¬ 
sam genommen, 

Zeitgleich zum Neonaziaufmarsch nahmen 
10,000 Personen - nach Angaben des Ver¬ 
anstalters und der Polizei 25.000 - Men¬ 
schen an einer Kundgebung eines „Bürger- 
bündnisses"vordem Düsseldorfer Rathaus 
teil und lauschten dem NRW-Ministerprä- 
sidenten Wolfgang Clementund CDU-Ober- 
bürgermeisterj oachim Erwin, der für eine 
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.Zukunft, in der kein Platz ist für Extremis¬ 
mus jeder Schattierung" plädierte, Von Sei¬ 
ten des „Bürgerbündnisses" waren im Vor¬ 
feld keine Mühen und Kosten gescheut 
worden, um das Image der „weltoffenen und 
toleranten Landeshauptstadt" wieder auf¬ 
zupolieren, Auf Initiative Erwins und der 
Rheinbahn durften sogar all diejenigen, die 
hieran mitwirken wollten, ab 10,00 Uhr ko¬ 
stenlos Straßenbahnen und Busse nutzen, 
Zu spät für Teilnehmerinnen der Kundge¬ 
bung des „Bündnis gegen Rechts": Deren 
Auftaktveranstaltung begann bereits um 
9,30 Uhr, 

Pierre Briegert (antifaschistisches 
Autorinnenkollektiv Düsseldorf) 

Stand der Informationen: 02.11.2000 

Mehrhoog 

Wie die meisten von Euch sicherlich schon 
gehört und/oder gesehen haben, gibt es 
auch in Mehrhoog eine großverbreitete 
Naziszene, Nun haben sie sich organisiert, 
Fastjedes Wochenende treffen sich um die 
50 Nazis (unter der Woche min, 15) aus 
der ganzen Hamminkelner Umgebung so¬ 
wie aus dem Kreis Kleve (Emmerich), We¬ 
sel, Oberhausen, Duisburg und von weiter 
her, Treffpunkte sind die MehrhoogerTank- 
stelle, die die Eltern eines Mehrhooger Fa¬ 
schisten leiten, der Bahnhof oder einige 
Wälder wie z. B. der Brüner Wald. Immer 
wiederwerdenj ugendliche, die eine ande¬ 
re Meinung vertreten, anders aussehen 
oder nicht in ihr Bild passen, von Faschi¬ 
sten beleidigt und bedroht. Immer häufiger 
werden Linke/Bunte gezieltbeobachtetund 
verfolgt, Auf öffentlichen Feten und gerade 
dann, wenn sich die Nazis wieder versam¬ 
meln, werden j ugendliche angegriffen und 
zusammengeschlagen, 

Es kommt zu Anzeigen, Doch die Rechts¬ 
radikalen kommen oftmals mit Sozial¬ 


stunden davon, 

Auch Bürger/innen können die Straßen 
nicht ohne beleidigt oder beschimpft zu 
werden überqueren, Wiederholt sperrten 
Nazis Straßen für jene, die nach Hause 
wollten und optisch nicht ihren Idealen ent¬ 
sprechen. 

Im Osten gibtes ein Konzeptvon „National 
befreiten Zonen", das vorsieht, dass alle 
Menschen, die nicht deutsch genug sind 
bzw. andere Meinungen besitzen, aus den 
von Neonazis kontrollierten Gebieten ver¬ 
trieben werden, Wahrscheinlich träumen 
„unsere" Nazis in langen einsamen Näch¬ 
ten auch von ihrem „National Befreiten 
Mehrhoog" 

Es werden Aufkleberangebrachtunterdem 
Namen „Kameradschaft Mehrhoog" - ein 
Zusammenschluss aus sogenannten frei¬ 
en Nationalisten, die versuchen, sich so zu 
organisieren, um Verboten zu entgehen, 
Diese Aufkleber richten sich hier haupt¬ 
sächlich gegen Linke und Antifas, dabei 
auch Slogans wie „Sie sagen die Nazis, 
aber sie meinen uns Deutsche" „Bündnis 
gegen Links" oder „Stoppt den Marxismus 
- gegen Rotfront". Dies alles sind Bewei¬ 
se, dass es sich bei den Mehrhooger Fa¬ 
schisten um eine rechtsradikale Organisa¬ 
tion handelt, Doch das will die Polizei nicht 
sehen, ÜberJ ahre hinweg berichtete Poli¬ 
zei und Presse von jugendlichen Ausein¬ 
andersetzungen, Es seien jugend- 
rivalitäten, wie sie es überall gibt, einen 
rechtsextremistischen H intergrund gäbe es 
nicht, Dabei läuft die eine Seite derj ugend- 
lichen mit Hitlergruß durchs Dorf, tragen 
altgermanische Runen auf der Jacke und 
grölen Naziparolen, 

Erst ais dann die staatliche Antifakampagne 
beginnt, liest und hört Mensch in der Zei¬ 
tung/Presse von einer rechtsextremen or¬ 
ganisierten Szene auf dem Land. Nahezu 
in jeder Lokalzeitung wird die „rechte Sze¬ 
ne" vor Ort erwähnt und analysiert, Nur in 
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Hamminkeln bleibt das aus. Nach all dem, 
den jahrelangen Vertuschungsversuchen, 
spricht der Kriminalhauptkommissar im 
Rahmen der Ausstellungseröffnung von ei¬ 
ner „durchaus strukturierten und auch finan¬ 
zierten Gruppe, die nicht ganz harmlos sei" 
- Zitat aus der NRZ, Mittwoch, 22,11,00, 
Wie "nicht ganz harmlos" sie ist, seht ihr 
anhand dieser Chronologie, Bildet Eure ei¬ 
gene Meinung anhand von Fakten und Eu¬ 
ren Erfahrungen. Tutdas Richtige, jetzt und 
hier, Wehrt Euch gegen Faschismus und 
Fremdenfeindlichkeit, Schaut nicht weg, 
sondern greift ein. 

Auf dem Mehrer Schützenfest treffen sich 
(nach Augenzeugenberichten) min, 50 Nazi¬ 
glatzen, Sie tragen Aufnäher mit alt¬ 
germanischen Runen. Im Laufe des Abends 
werden Festbesucher/innen angepöbelt 
und, als einervon ihnen sich zur Wehr setz¬ 
te, wurde er von einem bereits vorbestraf¬ 
ten Fascho mit einer G aspistole ins Gesicht 
geschossen, 

Am 4. Juni werden zwei Mehrhooger j u- 
gendliche, die sich gegen Rechtsextremis¬ 
mus engagiert hatten, von einer Gruppe 
Neonazis angegriffen und leichtverletzt, 

Am 17. Juni wird einer der Beiden wieder 
in Mehrhoog angegriffen und erleidetdabei 
Verletzungen, Zwei Neonazis begegneten 
ihm auf dem Nachhauseweg und traten mit 
Springerstiefeln auf ihn ein, zerrten ihn an 
den Haaren über die Straße und schlugen 
ihm ins Gesicht, 

Zum „Rudolf Hess-Gedenktag" am 17.8. 
werden im ganzen Raum Hamminkeln Flyer 
verteilt, auf denen der ehemalige Hitlers¬ 
tellvertreter als „Märtyrerdes Friedens"dar- 
gestellt wird, In Mehrhoog werden Aufkle¬ 
ber mit der gleichen Symbolik und Aussa¬ 
ge geklebt, 


Am 1. September tauchen in Mehrhoog 
Aufkleber der „Kameradschaft Mehrhoog" 
auf. Neonazis aus Emmerich und anderen 
Orten aus der Umgebung fahren oft nach 
Mehrhoog und treffen sich dort mit 
M ehrhooger Neonazis, Wiederholtsperrten 
sie Straßen ab, 

Auf dem Ringenberger Schützenfest (1. 
und 2.9.) treffen sich an die 30 Naziskins, 
Über Handys tauschen sie Infos aus, bis 
es irgendwann so weit ist, dass sie genü¬ 
gend sind und losprügeln, Einem 17jähri- 
gen wird das Nasenbein gebrochen, weite¬ 
re werden leichtverletzt, und es wird rech¬ 
te Propaganda verteilt (untereinander), 

Ein bekannter Mehrhooger Neonazi feiert 
Geburtstag. Den ganzen Tag über postie¬ 
ren sich rechte Gruppen in Mehrhoog. J u- 
gendliche werden angepöbelt - Naziauf¬ 
kleber geklebt, Nachher gehen die Neo¬ 
nazis auf das Pfarrfest. Es war genauso 
wie ein Anrufer es der Polizei mitteilte: „E ine 
Gruppe läuft übers Pfarrfest und verprü¬ 
gelt jeden, der nicht zu ihnen gehört', An¬ 
schließend kommt es zu 23 Festnahmen 
durch die Polizei. 

Am 31.10. verfolgen 10 Nazis einen 
Mehrhooger jugendlichen über die 
Bahnhofsstrasse und treten ihn zu boden, 
Als 2 andere) ugendliche zu Hilfe kommen 
wollen, werden sie ebenfalls angegriffen, 
einem wird mit Springerstiefeln in die Ho¬ 
den getreten, Gegen die Faschos wurde 
Anzeige erstattet, 

Am 3.11. treffen sich am Mehrhooger Bahn¬ 
hof ca. 20-30 Faschisten. Dort pöbeln sie 
rum und ziehen später in Richtung Dorf, Als 
ein J ugendlicher ein Foto von einem der 
Nazis machen will, um ihn wegen eines frü¬ 
heren Vorfalls identifizieren zu können, wird 
er mit Reizgas angegriffen, 
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Späteram Abend sehen 4J ugendliche, die 
mit dem Auto unterwegs waren, wie 6 
Naziskins 2 Rollerfahrerumzingeln, Als die¬ 
se anhalten um zu schauen, ob bei den 
Rollerfahrern alles in Ordnung sei, kamen 
die 6 mit Knüppeln bewaffneten Nazis auf 
sie zu und sagten, sie sollen sich verpissen, 
einer der Nazis zog eine P istole und schoss. 
Die Autoinsassen und die Rollerfahrer konn¬ 
ten zum Glück unverletzt entkommen und 
erstatteten Anzeige, 

Am 9.11., dem j ahrestag der Reichs¬ 
pogromnachttreffen sich ca, 50 Nazis aus 
dem ganzen Umkreis im Brünerwald. Ein¬ 
satzwagen von Polizei und BGS sind un¬ 
terwegs um Autos zu kontrollieren, An 
diesemTag bleibt es mal ruhig!!! 

Vier Wochen später, am 5,12., findet ein 
Übergriff auf ein Chinarestaurant in der 
Sperlingstraße statt, 5 Nazis (1 Fr„ 4 M.) 
aus Mehrhoog, Wesel und Rees machen 
sich (nach reichlich Alkoholgenuß) im 
Chinarestaurant über Chinesen lustig, Als 
die Wirtin die Nazis rausschmeißen wollte 
wurde sie von ihnen beleidigt und bedroht, 
Beim Verlassen des Restaurant, zerstörten 
sie eine chinesisch dekorierte Holzwand 
und einen Spiegel. Die Polizei traf ein und 
nahm alle 5 zur Blutproben mit, 

Auch in Wesel versuchen die Nazis so lang¬ 
sam Fuss zu fassen und uns einzuschüch¬ 
tern, So wurden in letzter Zeit des öfteren 
j N-Aufkleber vor unser Büro geklebt und 
wir bekamen Drohbriefe mitzum Teil ziem¬ 
lich lustigem Inhalt (siehe Seite 23). 

In der Nacht vom 19, auf den 20. wurde 
außerdem unser Briefkasten aufgebrochen 
und irreparabel beschädigt, 

Wir werden uns trotzdem, oder vor al¬ 
lem gerade deswegen nicht einschüch¬ 
tern lassen und werden unsere Arbeit 
fortsetzen!!!!!!! 


Die folgenden Artikel stammen nicht 
von uns, und wurden nur übernommen. 
Sie entsprechen nicht umbedingt der 
Meinung der gesammten Redaktion 

Gastartikel zum Isra- 
el-Palästina-Konflikt 
Befriedung oder Be¬ 
freiung? 

Der Friedensprozess im Nahen Osten 
scheintam Ende, Die derzeitigen Fernseh¬ 
bilder gleichen denen aus den Anfangs¬ 
tagen der Intifada, des palästinensischen 
Volksaufstandes, vor 13 j ahren, 

Nach allgemeiner Lesart hat der Besuch 
des israelischen Rechtsaußen Ariel 
Scharon auf dem muslimischen Haram ash- 
Sharifdie Unruhen ausgelöst. Dieser Ort 
gehört zu Ostjerusalem, das von den Palä¬ 
stinensern als Hauptstadt beanspruchtwird. 
Der vom Ministerpräsidenten Ehud Barak 
genehmigte Auftrittdes Politikers diente zur 
Untermauerung des Anspruches auf ganz 
J erusalem als Hauptstadt Israels, Scharon 
steht einer Siedlerbewegung vor, die sich 
die J udaisierung der Altstadt J erusalems 
zum Ziel gesetzt hat, Er und über tausend 
seiner Anhänger haben sich dort seit der 
israelischen Besetzung Ostjerusalems 
1967 dort niedergelassen, Sie werden von 
einem starken Militäraufgebot geschützt, 
Der„Besuch"Scharons warjedoch nurder 
sprichwörtliche Funke, der die langjährige 
Unzufriedenheit der P alästinenser mit dem 
Friedensprozess wieder in breiten Wider¬ 
stand verwandelt hat, 

Israel ist vor zehn j ahren aufgrund des in¬ 
nenpolitischen Drucks nach hohen 
menschlichen Verlusten und internationa- 
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ler Imageeinbußen durch das militärische 
Vorgehen gegen steinewerfende Kinderund 
j ugendliche in die Verhandlungen mit der 
Palästinensischen Befreiungsorganisation 
PLO eingestiegen, Unter der Formel „Land 
für Frieden" wollten sich die Israelis schritt¬ 
weise aus den 1967 besetzten Gebieten 
zurückziehen, wofür die Palästinensische 
Autonomiebehörde (PA) die Sicherheit der 
israelischen Bevölkerung und Grenzen ge¬ 
währleisten sollte, 

Und hierliegtdas Problem, DerVerlaufder 
israelisch-palästinensischen Grenzen, die 
Siedlungen und der Status von J erusalem 
sollten erst am Ende des Friedens¬ 
prozesses auf derTagesordnung stehen, 
Diese Endstatusverhandlungen wurden vor 
allem in der Amtszeit Benjamin Netanyahus 
verschleppt, Und seit Beginn des Pro¬ 
zesses haben sich die zu verhandelnden 
Fakten zum Nachteil der Palästinenser 
enorm verändert, 

Bereits kurz nach der Unterzeichnung des 
israelisch-palästinensischen Friedens vor 
sieben J ahren wurde der Siedlungsbau im 
Gazastreifen und vor allem in der Westbank 
intensiviert, Bis 1991 wohnten in den be¬ 
setzten Gebieten (ohne Ostjerusalem) etwa 
92,000 Siedler, Diese Zahl hatsich seither 
mit über 200,000 mehr als verdoppelt, Be¬ 
sonders in der Amtszeit Baraks wurden die 
Anstrengungen noch einmal verstärkt und 
über lO.OOOWohneinheiten pro jahr gebaut, 
Diese Siedlungen will Israel in drei große 
Blöcke zusammen fassen und annektieren, 
Derzukünftige palästinensische Staatwäre 
danach in der Westbank in drei vollständig 
voneinander getrennte Gebiete zerteilt, Eine 
Kontrolle durch Israel ist darüber hinaus 
über die Umgehungsstraßen zu den exklu¬ 
siv jüdischen Siedlungen möglich, die mit¬ 
ten durch diese palästinensischen Gebiete 
verlaufen, Deren Annexion plus eines 150 
Meter breiten Randstreifens auf beiden 
Seiten der Straße machen die palästinen¬ 


sischen Hoffnungen auf Selbständigkeitzur 
Utopie, 

Die Bewohner der Siedlungen selbst sind 
zum Großteil einkommensschwache jüdi¬ 
sche Einwanderer, die das staatlich sub¬ 
ventionierte Wohnen lockt, Sie sind jedoch 
der Rückhalt der Siedlerbewegung Gusch 
Emunim (Block der Getreuen), Diese ha¬ 
ben sich die Besiedlung des biblischen 
Eretz Israel vom Mittelmeer bis zum j or- 
danaufdie Fahnen geschrieben. Nicht¬ 
juden sollen in die umliegenden arabischen 
Länder vertrieben werden, 

Der Konflikt zwischen jüdischen Siedlern 
und der palästinensischen Bevölkerung 
kommt besonders in der geteilten Stadt 
Hebron im Süden der Westbank zum Tra¬ 
gen, 1994 hat dort der S iedler Baruch Gold¬ 
stein 29 Palästinenser ermordet und Hun¬ 
derte verletzt, Seine Anhänger haben ihm 
ein monumentales Grabmal errichtet, Inder 
Stadt selbst wohnen 400 jüdische Siedler 
der extremistischsten Sorte unter 120,000 
Palästinensern, Die Übergriffe der zu ihrem 
Schutz dortstationierten 1,500 israelischen 
Soldaten sowie die Überfalle der Siedler auf 
die arabische Bevölkerung machten die 
Einrichtung einer internationalen 
Beobachtergruppe notwendig, die den Kon¬ 
flikt dokumentiert (www.tiph.org). Doch 
mittlerweile mehren sich auch innerhalb des 
Militärs und der israelischen Zivilbevölke¬ 
rung die Stimmen, die für den Abbau der 
Siedlungen in Hebron sprechen. Nach ei¬ 
ner Einschätzung der israelischen Tages¬ 
zeitung Haaretz wird sie eine der wenigen 
sein, die abgebaut werden soll. 

In J erusalem selbst verfolgt Israel eine ge¬ 
sonderte Siedlungspolitik, Schon wenige 
Tage nach der Besetzung im j uni 1967 
dehnte das israelische Parlament, die 
Knesset, die Stadtgrenzen aus, Sie reichen 
heute im Süden bis nach Bethlehem und 
im Norden bis nach Ramallah, In diesem 
Gebiet wurden in der Folge annähernd 
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170.000 jüdische Israelis angesiedelt Un¬ 
gefähr 40,000 palästinensischen Israelis 
wurde seither das Wohnrecht in Ost¬ 
jerusalem entzogen, Mit ca, 70% jüdischer 
Bevölkerungsmehrheit in ganz Jerusalem 
kann Israel heute jede Maßnahme, etwa 
durch vorherige Wahlen, legal durchsetzen, 
Die Bewegungsfreiheit für Palästinenser ist 
aber seit dem Friedensprozess allgemein 
eingeschränkt worden, Israelische 
Menschenrechtler sprechen von einer „In¬ 
stitutionalisierung der Abriegelung der be¬ 
setzten Gebiete", eine Maßnahme, die für 
die 100,000 Palästinenser, die sich in Isra¬ 
el größtenteils als Tagelöhner verdingen, 
schwere finanzielle Einbußen mit sich 
bringt, Die Verhinderung einer eigenständi¬ 
gen palästinensischen Wirtschaft durch Is¬ 
rael hatu, a. dazu geführt, dass mittlerwei¬ 
le ein Fünftel der Bevölkerung unter der 
Armutsgrenze lebt, eine Entwicklung, die 
lange Zeit vom Flüchtlingshilfswerk der 
Vereinten Nationen aufgefangen wurde, Vor 
allem auf US-amerikanischen Druck hin 
wurden die Gelder stark gekürzt, Seit meh¬ 
reren J ahren kümmern sich nun die Hamas 
und andere islamische Organisationen um 
die Versorgung der Armen, was ihr große 
Unterstützung einbringt, Seit dem Pariser 
Protokoll von 1994 ist eine eigene, palästi¬ 
nensische Wirtschaft im Aufbau, Dieser 
wird jedoch zurzeit noch stark von der Be- 
satzungsmacht behindert und kann sich nur 
rudimentär entwickeln, Zudem profitiert nur 
ein kleiner Teil der Palästinenser davon, 
Die Korruption und die undemokratischen 
Verhältnisse innerhalb der Paläs¬ 
tinensischen Autonomiebehörde selbst 
werden seit langem von der O pposition ge¬ 
gen J assir Arafat thematisiert, Die Kritik wird 
jedoch von den vielen palästinensischen 
Sicherheitskräften teilweise blutig unter¬ 
drückt, Die Unterschlagung von Hilfsgeldern 
durch Arafat und seine Clique sind den 
Donor Nations zwar bekannt, Eine Umver¬ 


teilung dieser Mittel ist jedoch nur in Ansät¬ 
zen vorgesehen, und es liegt auf der Hand, 
dass die Befriedung der Palästinenser im 
Vordergrund steht und nicht deren Befrei¬ 
ung. 

Derderzeitige Hype um die Tanzirn, die „be¬ 
waffneten Veteranen der Intifada", stilisiert 
diese zur eigenständigen Kraft gegen 
Arafat, Die bisherige Gewaltherrschaft des 
palästinensischen Präsidenten lässt diese 
Möglichkeit jedoch als wenig wahrschein¬ 
lich erscheinen, Vielmehr dient die Beteili¬ 
gung nichtallzu kritischer Palästinenser zur 
Stärkung Arafats, der darüber die lange 
vermisste nationale Einheit wiederherstel¬ 
len will, Außerdem wird so die Steuerung 
des Aufstandes erleichtert, der natürlich 
auch kontrollierten Druck auf den israeli¬ 
schen Verhandlungspartner ausüben soll. 
Aber der Friedensprozesses wird weiterge¬ 
hen, Zwar wäre es den Israelis ein Leich¬ 
tes, die besetzten Gebiete wieder vollstän¬ 
dig militärisch zu überrollen, was sie in den 
vergangenen Wochen eindrucksvoll unter 
Beweis gestellt haben, Die erneute Statio¬ 
nierung israelischer Rekruten in den palä¬ 
stinensischen Bevölkerungszentren wäre 
abermitderisraelischen Bevölkerung nicht 
mehrzu machen, Wahrscheinlicher ist der¬ 
zeit die einseitige israelische Definierung 
der gemeinsamen Grenzen, innerhalb de¬ 
rer die Palästinenser nach dem Motto 
„Friss oder stirb" ihren Staat gründen dür¬ 
fen, Der palästinensische Aufstand doku¬ 
mentiert, dass Frieden und Ausgleich zwi¬ 
schen beiden Nationen auf diese Weise 
nicht möglich sein wird, Und die Haltung 
der maßgeblichen ausländischen Staaten 
zeigtden Palästinensern, dass sie auf Un¬ 
terstützung von außen nichtzu hoffen brau¬ 
chen, 

aus Einsatz!.- Zeitung für autonome Politik 
Dez 2000 
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Kalen- 


panden 


ln den meisten 
westeuropäi¬ 
schen Städten 
gelten sie als 
Symbol ehe¬ 
mals bewegter 
Zeiten, Besetz¬ 
te Häuser sind 
heute selbst in 
Zürich oder 
Berlin äußerst 
selten. Nichtso 
in Amsterdam 
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selten. Nichtso Auch Vertreterinnen aus 
in Amsterdam - Hier gibt es rund 30 Ge¬ 
bäude dieser Art, Und wenn man einen Am¬ 
sterdamer nach dem wichtigsten Haus der 
Stadt fragte, war die Antwort bisher stets 
klar: Das Entrepotdok, ein ehemaliges La¬ 
gerhaus im Osten der Stadt. Das Bauwerk, 
das auch als "Kalenderpanden" bezeichnet 
wird, wurde Ende 1996 besetzt und bot 15 
Menschen ein sicheres Domizil. Es warweit 
über die Landesgrenzen hinaus bekannt 
und mehr als ein einfaches Wohnhaus. 
Dabei war sicherlich die Größe des gesam¬ 
ten Komplexes entscheidend - auf 7000 
Quadratmetern konnten unterschiedlichste 
Projekte integriert werden, So befanden 
sich im Haus unter anderem ein Kino, ein 
Konzertraum und eine Kneipe, Aber nicht 
nur Subkulturen fanden in den 
Kalenderpanden einen sicheren Platz: So 
strahlte auch der Piratensender "Radio 
Patapoe" vom Entrepotdok auf 97,2 Mhz 
in den Amsterdamer Äther. J eden Montag 
fand die Besetzerinnen- Sprechstunde 
"Oost" im Entrepotdok statt, Dort konnten 
Besetzer - und solche die es werden woll¬ 
ten - Informationen über leerstehende Häu¬ 
ser und Wohnungen im Stadtteil erhalten, 


der Umgebung waren auf der Demo anwesend 
Dass es in Amsterdam heute immer noch 
verhältnismäßig viele besetzte Häusergibt, 
liegtauch an einer E igenheit der niederlän¬ 
dischen Gesetzgebung. Danach ist eine Be¬ 
setzung kein Hausfriedensbruch, wenn ein 
Gebäude vom Eigentümer länger als ein 
j ahr nicht genutzt wurde. Der Besitzer muss 
dann vor Gericht nachweisen, dass erden 
Leerstand aufheben will. 

Diesen Nachweis auf Eigenbedarf konnte 
der Besitzer des Entrepotdok erfüllen, Ins¬ 
gesamt Luxusapartments werden auf der 
Webseite des Immobilienunternehmens 
"BoerHartog Hooff(BAM) zum Verkauf an- 
geboten. Die seit Monaten steigenden Min¬ 
destpreise für die einzelnen Apartments 
haben mittlerweile 500 000 Euro erreicht, 
Bei einer jährlich geschätzten Preissteige¬ 
rungsrate von etwa acht bis neun Prozent 
wird der Preis die Millionengrenze voraus¬ 
sichtlich noch vorder Fertigstellung im j äh¬ 
re 2002 überschreiten, 

So trudelte Anfang Oktober der Räumungs¬ 
bescheid im Entrepotdok ein, Dass das 
Immobilienunternehmen, die Stadtverwal¬ 
tung sowie die Ordnungsbehörden im Falle 
der Durchsetzung des Bescheides mit er- 
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bitterten Widerstand dergesamten autono¬ 
men Szene von Amsterdam zu rechnen 
hätten, mussten diese am ersten Oktober¬ 
wochenende erfahren, als über 2500 Men¬ 
schen in das Zentrum der niederländischen 
Hauptstadtströmten, um gegen die drohen¬ 
de Räumung zu demonstrieren, Vielfältige, 
kreative und direkte Protestformen, Neu¬ 
besetzungen, Massenkundgebungen und 
ein ausgefülltes Kulturprogramm im Rah¬ 
men der Kalenderpanden- Aktionstage soll¬ 
ten auch der Öffentlichkeit zeigen, dass es 
sich bei dem Projektauch um ein sehr be¬ 
deutsames Element der städtischen Kul¬ 
turszene handelte, 

31. Oktober: Räumungstermin 

Die Bewohner des Entrepotdok rechneten 
schon seitWochen miteiner Räumung zum 
31, Oktoberund waren auf das Datum ein¬ 
gestellt- auch andere Häuser erhielten eine 
Mitteilung, an diesem Tag geräumt zu wer¬ 
den, Am Montag, dem 30, Oktober, verdich¬ 
teten sich noch einmal die Gerüchte, denn 
Anwohner und Nachbarn wurden von der 
Stadtverwaltung aufgefordert, ihre Autos 
nicht in der Nähe des Entrepotdok abzu¬ 
stellen, 

So reisten am Montag auch noch zahlrei¬ 
che Unterstützer an - Menschen aus den 
gesamten Niederlanden wollten noch ein 
letztes Mal ihre Verbundenheit mit dem 
Projekt zeigen, Zahlreiche Bands, wie ein 
Chor aus der Nachbarschaft, solidarisier¬ 
ten sich mit den Bewohnern der 
Kalenderpanden, Auch aus dem Ausland 
kam Unterstützung gegen die Räumung: 
Selbst aus Berlin reisteein eigens gechar¬ 
terter Bus an, 

Dass am Montag stattfindende Kulturpro¬ 
gramm konnte im Laufe des Abends auch 
etwa eintausend Menschen anziehen, Im 
ersten Stock waren Volxküche, Bar und 
Techno- Dancefloor geöffnet, zudem fan¬ 


den diverse kleinkünstlerische Aktivitäten 
statt, Im zweiten Stock gab es mehrere 
Konzerte; hier traten etliche Musikgruppen 
unterschiedlichster Stilrichtungen auf. Zur 
gleichen Zeit wurde im dritten Stock bera¬ 
ten, wie das weitere Vorgehen der Besetzer 
und Unterstützer bezüglich der bevorste¬ 
henden Räumung aussehen sollte. Hiertra¬ 
fen sich über 150 Menschen, die Ideen bis 
hin zum Barrikadenbau favorisierten. Nach¬ 
dem das Kulturprogramm zu Ende gegan¬ 
gen war, begannen auch schon die ersten 
Bauarbeiten an den Straßensperren, 
Gegen 4:50 Uhrwurden dann im Osten die 
ersten Polizeieinheiten gesichtet, Räum¬ 
fahrzeuge und mehrere Mannschaftswagen 
fuhren auf. Die Ordnungskräfte formierten 
sich zunächst um die erste Barrikade her¬ 
um, wurden jedoch nach wenigen Minuten 
von etwa 50 Leuten durch Steinschlag ver¬ 
scheucht. Dennoch war das Vorgehen auf 
Seiten der Demonstranten nicht klar koor¬ 
diniert: So wurde die erste Barrikade recht 
schnell verlassen, Sicherlich war hieran 
auch das von der Polizei direktumfangreich 
eingesetzte Tränengas schuld. 

Die Gruppe der Unterstützer verließ nach 
einiger Zeit die vorderen Straßensperren 
und zog sich hinter eine große Barrikade 
zurück, An dieser Stelle wurde eine behelfs¬ 
mäßige Panzersperre aufgebaut und ein 
Bauwagen auf die Strasse gekippt. Nach 
wenigen Minuten wurde dieser Bauwagen 
entzündet und bildete eine nicht passier¬ 
bare brennende Hürde zwischen den De¬ 
monstranten und der Polizei. Die 
Unterstützer warfen nun Überstunden hin¬ 
weg Steine, Flaschen und Schrauben auf 
die andere Seite und verzögerten so das 
weitere Vorstoßen der Gendarmerie, Die¬ 
se reagierte mit Tränengas und schickte 
Ihre Schergen immer wieder weiter vor, 

Die Polizei vermeldeten über Funk zu Be¬ 
ginn der Ausschreitungen einen verletzten 
Beamten. Im Verlauf des Abends konnte 
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die Polizei ihren zunächst planlosen und 
kritischen Zustand jedoch stabilisieren, 
Aber auch Besetzer und Unterstützer lern¬ 
ten im Laufe der Nacht hinzu. Nach etwa 
einer Stunde gelang das Löschen derTrä- 
nengasgranaten weitgehend problemlos, 
auch waren die Verteidiger nicht mehr so 
panisch wie am Anfang und rannten nicht 
bei jedem Vorstoß der Polizei um hundert 
Meter zurück, 

Gegen kurz vor acht waren die Barrikaden 
kaum mehr zu halten - viele Sympathisan¬ 
ten zogen sich zu diesem Zeitpunktzurück 
und verließen in einem geschlossenen 
Trupp den Bereich um das Entrepotdok. 
Gegen 7:53 Uhr gab es noch drei Festnah¬ 
men - alle anderen Besetzer und Sympa¬ 
thisanten konnten unerkannt entkommen, 
In der gleichen Nacht wurden noch etwa 
fünf weitere Häuser geräumt, 

Die Polizeidirektion und der Bürgermeister 
von Amsterdam konnten am nächsten Mor¬ 
gen zwar eine erfolgreiche Räumung ver¬ 
künden, sie zeigten sich gleichzeitig aber 
"schockiert" über das Ausmaß der Aus¬ 
schreitungen. Mit einem so energischen 
Widerstand aus der Bevölkerung hatten die 
Herrschenden vorher nicht gerechnet, 

Dieser Artikel wurde uns anonym zuge¬ 
schickt 


Spendenaufruf 

Während des Naziaufmarsches in Düssel¬ 
dorfwurde ein Genosse festgenommen und 
mit dem Vorwurf er habe 2 Flaschen auf 
die Nazis geworfen zu 7 Monaten Haft ohne 
Bewährung verurteilt, 

Um die hohen Proßesskosten zu bezahlen 
ist er auf Spenden angewiesen, 
Rechtshilfekonto, Stichwort “28,10,2000", 
Konto-Nr.: 63 00 76 78, Stadtsparkasse 
Düsseldorf, BLZ 300 501 10 


Antifas are no Aliens 
Gruppen aus der 
Umgebung 

Junge Linke Wesel 

c/o Antifa-Büro 
H erzogenring 4 
46483 Wesel 

Tel/Fax: 0281-3009074 
jlwesel@gmx.de 

www.jungdemokratinnen.de/wesel 
Bürozeiten Do. von 17-20 Uhr 
Antifa-Cafe jeden 2. und 4, So, im Monat 
ab 17 Uhr im Antifa-Büro 

Antifaforum Rheinberg 

c/o Antifa-Büro 
Herogenring 4 
46483 Wesel 

antifaforum@gmx.net 

www.duisburg-alternativ.de/antifaforum 

Antifa kamp-Lintfort 

antifa,kamp-lintfort@ web.de 
Antifa-Cafe jeden Do ab 17 Uhr im Paul- 
Gerhard-Haus (Kamp-Lintfort) 

Autonome Antifa Moers 

c/o Barrikade 
Bismarkstr, 41a 
47441 Moers 
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Termine 


jiqmge L*ibe 
vJäSfc ■ 

12-14.01. Antifa-Seminar in Moers | Anmeldung und Infos bei uns 

14.01. LL-Demo | Berlin 110 Uhr | Frankfurter Tor 

Sa 20.01. Konzert in der Fabrik in Duisburg (Grabenstr. 20) 21:00 Uhr 10,- DM 

- Less (Ex-RDF Punk/Reggae mit Leuten von Headjam & P.A.I.N., England) 

- Scale Sheer Surface (j azz Punk ä la No Means No, Belgien) 

Sa 27.01. Konzert in der Fabrik in Duisburg (Grabenstr. 20) 21:00 Uhr 10,- DM 
-Affront(HC/Punk, Duisburg) - O.S.B. (Punk) 

Fr 09.02.Konzert in der Fabrik in Duisburg (Grabenstr. 20) 21:00 Uhr 

- Betercore (HC, Niederlande) - Antipunx (HC/Punk, Niederlande) 

- Distress (Dis-Crust, Niederlande) 

Sa 17.02.Konzert in der Fabrik in Duisburg (Grabenstr. 20) 21:00 Uhr 

- Shikari (Neue Schule HC, Niederlande) - Makila Doras (HC, Niederlande) 

- Seein' Red (LÄRM im zwanzigsten J ahr, Niederlande) 

Mo 19.02. Veranstaltung zur Geschichte der Frauenbewegung 

18 Uhr | Zuff (Xantenerstr 99, Rheinberg) | Veranstalterinnen: Antifaforum Rheinberg 


Jeden Dienstag: Internationaler Abend in der Fabrik, Duisburg mit Büchertisch, Billard, 
Veranstaltungen etc, ab 20 Uhr 


Vormerken: 

08,03, Internationaler Frauen-Kampftag 
18,03, Tag der politischen Gefangenen 


Für aktuelle Termine könnt ihr auf unserer Hompage vorbei¬ 
schauen: 

www.jungdemokratinnen.de/wesel 


Ihr könnt die Gegendruck kostenlos gegen Rückporto (1,10 DM pro 
Ausgabe) bei uns bestellen. 
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